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In Bälde völliger Ausgleich der Familienlasten
Staatssekretär Reinhardt über bedeutsame nationalsozialistische Sozialmaßnahmen

Frankfurt a. M., 13. Juni . Im Saalbau
begann am Montagvormittag der Inter¬
nationale Kinderschutzkongreß.
An Stelle des durch Krankheit verhinderten
Präsidenten , des ehemaligen französischen
Gesnndheitsministers Leredu, erössnete der
ehemalige belgische Ministerpräsident I a-
spar  als Ehrenpräsident die Sitzung. Auf
seinen Vorschlag wurde als Nachfolger für
den bisherigen Vorsitzenden der Vorsitzende
des deutschen Werkes für den Schutz der
Kinder, Hilgenfeldt,  zum Präsidenten
der Association Internationale pour la pro¬
tection de l'ensants bestimmt. Reichsamts¬
leiter Hilgenfeldt dankte für die Uebertra-
gung des Präsidiums und teilte mit , daß er
im Namen des Kongresses dem Führer und

! Reichskanzler und Reichsminister Goebbels,
^ der die Schirmherrschaft des Kongresses

übernommen hatte , Telegramme gesandt
- habe. Aus das Grußtelegramm  ant-
s wortcte der Führer  wie folgt:
s „Tem Internationalen Kongreß für Kinder¬

schutz sende ich mit meinem Dank für die über-
1 mittelten Grütze, die ich bestens erwidere, meine
1 Wünsche, daß auch Ihre Arbeit der Verständigung
s der Völker erfolgreich dienen möge.
E gez.: Adolf Hitler .'

! Nachdem Generalsekretär Maquet  kurz
' die Geschichte der internationalen Zusam-
i menarbeit auf dem Gebiete des Kinder¬

schutzes geschildert hatte , sprach Staatssekre¬
tär Reinhardt  über das Thema »Das
Kind in dex Finanzpolitik , Steuergesetz¬
gebung und Sozialversicherung des natio¬
nalsozialistischen Deutschland" und führte
dabei u. a. aus:

s „Tie nationalsozialistische Reichsregierung hat
^ im Oktober 1934 eine Reform der Fami¬

lien steuern  vorgenommen . Die Reform be-
^ steht in der stärkeren Berücksichtigungdes Fami-
s lienstandes bei der Bürgersteuer und bei der Ver-
H mögenssteuer und in der Einführung von Frei¬

beträgen für Kinder und Enkel bei der Erbschasts-
! sieuer. Der nationalsozialistische Staat nimmt
' einen weiteren Ausgleich der Familienlasten durch

Gewährung lausender Kinderbeihilfen
an alle kinderreichen Familien  vor,
deren Einkommen im letzten Kalenderjahr nicht
mehr als 8000 RM . und deren Vermögen nicht
mehr als 50 000 RM. beträgt . Die Vermögens¬
grenze erhöht sich um je 10 000 RM. für das
sechste und jedes weitere Kind. Die Kinderbei¬
hilfen stellen nicht eine Wohlfahrts - oder Unter¬
stützungsmaßnahme, sondern eine volkswirtschaft¬
lich, bevölkerungs- und sozialpolitisch erforder¬
liche Ausgleichsmaßnahme  dar . Auf teil¬
weifen Ausgleich der Familienlasten hat der Kin-

i Verreiche nach nationalsozialistischer Weltan¬
schauung unter bestimmten Voraussetzungen einen
Anspruch.

Der Ausgleich der Familienlasten
wird teilweise durch Berücksichtigungdes Fami-
lienstandes bei den Steuern und teilweise durch
Gewährung von lausenden Kinderbeihilfen vor¬
genommen. Ter Ausgleich gestaltet sich seit April

' 1938 gegenüber den kinderlos Verheirateten ins¬
gesamt wie folgt: Bei einem Arbeiter mit sechs
Kindern und jährlich 1800 RM. Lohn mit
815 RM., bei einem Angestellten mit sechs Kin¬
dern und jährlich 4800 RM. Gehalt 1142 RM.
und bei einem Angestellten mit sechs Kindern
und jährlich 7200 RM. Gehalt 1537 RM.

Wir gewähren seit April 1938 für Kinder, deren
s besondere Förderung nach nationalsozialistischer

Weltanschauung geboten erscheint, auch Ansbil-
d u n g s be  i h 11f e n zum Besuch von mittleren
und höheren Schulen, von nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten und von Fachschulen und Hoch¬
schulen. Die Ansbildungsbeihilfen werden ohne
Rücksicht  aus die Größe des Einkommens der
Familie, ohne Rücksicht darauf , aus welcher Quelle
das Einkommen der Familie fließt, und ohne

! Rücksicht darauf , wie alt das Kind ist. für das die
besondere Förderung beantragt wird , gewährt.

Wir werden im Rahmen der finanziellen Mög¬
lichkeiten die Maßnahmen fortentwickeln , bis wir
schließlich nach einer Reihe von Jahren einen
doll ständigen Ausgleich der Fami¬
lienlasten  erreicht haben werden. Dieser voll¬
ständige Ausgleich der Familienlasten wird alle
Etände  des deutschen Volkes , grundsätzlich ohne

i Rücksicht auf die Höhe des Einkommens, umfassen.
Dieser vollständige Ausgleich der Familienlasten

wird mit den Personen steuern  verbunden
werden. Dem Steuerbetrag wird der Betrag des

Familienausgleichs gcgenübergestellt werden.' Ist
der Steuerbetrag größer als der Betrag des Fa¬
milienlastenausgleichs, so wird der letztere von
dem ersteren abgezogen. Nur der Rest ist als
Steuer zu entrichten. Ist der Betrag des Fami¬
lienlastenausgleichs größer  als der Steuer¬
betrag — das wird bei den kinderreichen Familien
kleinen und mittleren Einkommens die Regel
sein —, so wird der Unterschiedsbetrag
in monatlichen Teilbeträgen an den Familien¬
vater ausbezahlt.

Wir haben seit Oktober 1935 bis heute an rund
650 000 minderbemittelte kinderreiche Familien
einmalige Kinderbeihilfen im Durchschnittsbetrag
von 320 RM. je Familie gewährt . Gesamtbetrag
bis jetzt 211 Millionen  RM . Dadurch
sind 3Ve Millionen Kinder mit durchschnittlich
60 RM. je Kind bedacht worden. Diejenigen kin¬
derreichen Familien , die im Rahmen der baulichen
Umgestaltung deutscher Städte eine genügend
große Wohnung zugewiesen erhalten , können einer
Verordnug vom 1. Juni 1938 gemäß eine e i n-
malige Einrichtungsbeihilfe  in Höhe
von 100 RM. für jedes Kind unter 16 Jahren
erhalten . Diese Einrichtungsbeihilse wird auch
dann gewährt , wenn die Familie bereits früher
eine einmalige Kinderbeihilfe erhalten hat.

Der nationalsozialistische Staat regt auch zur
frühzeitigen Verheiratung , insbesondere durch
Gewährung von Ehestandsdarlehen  an.
Wir haben seit 1. August 1933 bis heute 950 000
Ehestandsdarlehen im Betrag von 600 Millionen
Reichsmark gewährt . Wir gewähren weiterhin
180 000 bis 200 000 Ehestandsdarlehen jährlich.
Der Durchschnittsbetrag für das einzelne Ehe¬
standsdarlehen ist gegenwärtig 650 RM., der
Höchstbetrag 1000 RM. Es ist beabsichtigt, sobald
dis zur Verfügung stehenden Mittel es ermvg- !

lichcn, Anwärtern aus kinderreichen  Fami¬
lien ein noch höheres  Ehestandsdarlehen zu
gewähren. Seit April 1938 ist das Ehestandsdar¬
lehen auch ein Mittel zur Bekämpfung der
Landflucht.  Weitere Maßnahmen zur Förde¬
rung der Frühche sind insbesondere zugunsten der
Anwärter für die Beamte nlaufbahn
getroffen worden.

All diese Maßnahmen sind eherne Forderungen
der den deutschen Staat tragenden Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei und werden
nach Maßgabe der finanziellen Möglichkeitenfort-
entwickelt, bis wir den vollständigen Ausgleich
der Familienlasten für alle Stände des deutschen
Volkes erreicht haben werden und der Gedanke
der Frühehe und die Sehnsucht nach Kinderreich¬
tum Gemeingut aller Deutschen  gewor¬
den sein werden."

42  SMtendeutsOe verletzt
Mährisch-Schönbergs eindrucksvoller Protest

Prag , 13. Juni . Die Empörung der deut¬
schen Bevölkerung über das unerhörte Vor¬
gehen der tschechischen Staatspolizei gegen
friedliche Bewohner am Freitagabend sowie
über den vom tschechischen Preß -Büro ver¬
fälschten Bericht über die Vorfälle in Mäh¬
risch-Schönberg veranlaßten die deutschen
Geschäftsleute, am Montag um 15 Uhr die
Läden zu schließen.  Die freien Berufe
schalteten eine Feierstunde ein und auch die
Tätigkeit in den Industriebetrieben ruhte
zum Protest  eine Zeitlang . In der Stadt '

selbst herrscht vollkommene' Ruhe. Bisher
wurden 42 Personen festgestellt, die am
Sonntag von der Staatspolizei mit Gu m-
miknüppeln geschlagen  und mehr
oder weniger erheblich verletzt  wurden.
Einige der Verletzten müssen das Bett hüten.
Unter den Verletzten befindet sich eine große
Anzahl Frauen , darunter eine 75jährige
Greisin,  die bedenkliche Verwundungen
davongetragen hat . Die STP .-Abgeord-
ncten Künzel und Axmann sowie der Bür¬
germeister von Mährisch-Schönberg richteten
ein Telegramm an den Ministerpräsidenten
und Innenminister , in dem sie sich gegen
die verfälschte amtliche Darstellung der Vor-
fälle verwahren und die sofortige Entlen-
dnng einer U n t e r s u chu n a s ko m m i f-
sion  fordern.

MechWer MobiWeruligswaWint!
Hochflut militärischer Verordnungen

Warschau, 13. Juni . Das polnische MW-
tärblatt „Polska Zbrojna " macht in einer
Prager Meldung auf die weiter andauern¬
den militärischen Vorbereitungen der Tschecho¬
slowakei aufmerksam. Allen anderen Versiche¬
rungen zum Trotz sei die tschechoslowakische
Armee tatsächlich auf ihren normalen Frie¬
densstand nicht zurückgeführt worden. Dafür
werde im beschleunigten Tempo das Gesetz
über die dreijährige Dienstzeit vorbereitet . Jo
den letzten Tagen seien weitere drei neue
Ausführungsbestimmungen  zmn
Gesetz über die militärische Vorbereitung er¬
schienen, wonach alle Personen des mLn « »
lichen und weiblichen Geschlecht-
vom 6. bis zum 60 . Lebensjahr«
der Pflicht militärischer Vorbereitung und

' Schulung unterworfen werden.

Ein Wahlsieg , der alle Erwartungen überlraf
Konrad Henleins Dank an die Sudetendeutschen für ihr Vertrauen und ihren Mut

Prag , 13. Juni . Konrad Heule in  hat
am Montag allen Sudetendeutschen sür die
mustergültige Haltung in der Zeit der Ge¬
meindewahlen gedankt. Seine Dankadresse
lautet:

„Sudetendeutsche ! In bewundernswerter Diszi¬
plin und mit beispielloser Einsatzbereitschaft habt
ihr einen Wahlsieg errungen , dessen Ergebnis
nicht nur alle unsere Hoffnung erfüllt , sondern sie
noch weit über alte Erwartungen hin¬
aus  übertroffen hat.

Unter Verhältnissen , die bei jedem anderen Voll
geeignet gewesen wären , Angst und Verlotterung
unter die Massen der Wählerschaft zu tragen , habt
ihr kaltblütig und unbeirrbar eure Pflicht getan
und aufs neue unter Beweis gestellt, daß das
Sudetendcutschtum fest entschlossen ist, unver¬
rückbar an seinen Forderungen nach
Selbsterhaltung  f e st z u h a l t e n. Im
Kampf um die Erfüllung unserer begründeten
Rechtsansprüche sind durch eure vorbildliche Hal¬
tung neue Kräfte zugewachsen. Die Tatsache, daß
gerade heute in entscheidendem Abschnitt unseres
Ringens um die Lösung des Rationalitätenpro-
blcms mehr als 80 vom Hundert aller Deutschen
dieses Staates sich zur Sudetendcutschen Partei
und ihrer Politik bekannt haben, wird unzweifel¬
haft nun nicht nur in Prag , sondern auch im
Ausland den Ernst der Lage und die Notwen¬
digkeit der Erfüllung unserer ge¬
rechten Forderungen  aufs neue unter¬
streichen.

Euch, meine Volksgenossen, danke ich für euer
Vertrauen,  euren Mut und euren unerschüt¬
terlichen Glauben,  mit dem ihr sür den Sieg
unserer guten Sache gearbeitet und gekämpft habt.
Ein Volk, das sich so schlägt, wird niemals zu¬
grunde gehen, sondern es wird und mutz siegen,
weil mit ihm das Recht ist."«k

Die tschechische Presse muß den über¬
wältigenden Sieg Henleins bei den letzten
Gemeindewahlen, wenn auch ungern und
unter allerlei lahmen Ausflüchten, zugeben.

Auch die Londoner  Presse berichtet
ausführlich über die Ergebnisse der Ge¬
meindewahlen in der Tschechoslowakei, wo¬
bei es allerdings ausfällt, daß sie jede tieser-
gehende Betrachtung über die große poli¬
tische Bedeutung dieses dritten Wahlganges
als Bestätigung der sudetendeutschen Einheit
vermeidet. Der Sonderberichterstatter der
„Times " schreibt, er habe auf seiner Reise

durch die sudeteudeutschen Gebiete den Ein¬
druck gewonnen, daß die Spannung in den
Grenzgebieten seit zwei Wochen stark gestie¬
gen sei. Deutsche wie Tschechen hätten ihm
erklärt , baß der augenblickliche Stand der
Dinge nicht mehr länger andauern könne.
Der diplomatischeKorrespondent des „Daily
Expreß" meint, in London sei man opti¬
mistisch wegen der kommenden Volksgrup-
pen-Besprechungen. Wie verlautet , werde die
tschechische Regierung die meisten der For-
derungen Henleins annehmen.

In der französischen  Presse macht
sich das außerordentliche Unbehagen, das in

„Nie Wett
muß dem Führer dankbar sein"
Das Echo der Heß-Rede im Ausland

Berlin , 13. Juni . Die Rede des Stellver¬
treters des Führers in Stettin hat in der
ganzen Welt starken Eindruck gemacht. So¬
wohl in Paris als auch in London
bringen die Blätter ausführliche Auszüge,
wobei die Erklärungen hinsichtlich der
Tschechoslowakei besonders hervorgehoben
werden. Namentlich werden jene Stellen der
Rede wiedergegeben, in denen gesagt wird,
daß die Tschechoslowakei offensichtlich nicht in
der Lage sei, das Leben ihrer Bürger zu
schützen, nud daß dieser Staat eine Gefahren¬
quelle sür den Frieden Europas bedeute.
Auch in derPolnischen  Presse und in den
Neuyorker  Zeitungen findet die Stettiner
Rede von Rudolf Heß stärkste Beachtung
unter Hervorhebung der gleichen Gesichts¬
punkte.

In der italienischen Presse  hat
die Rede des Reichsministers Rudolf Heß
ebenfalls stärksten Eindruck hinterlassen. Die
klaren und bedeutsamen Erklärungen unter¬
strichen, so wird betont, mit allem Nachdruck
den Friedenswillen des Deutschen Reiches.
Die Welt müsse dem Führer dankbar sein,
wenn die Prager Herausforderungen nicht
zu einer Katastrophe geführt hätten ; nicht
Schwäche, sondern einzig und allein die Frie-
densliebe bestimme Deutschlands Haltung.

weiten französischen Kreisen wegen der
Bündnispolitik mit der Tschechoslowakei
herrscht, bemerkbar. Dex ehemalige Lust-
sahrtminister Pierre Cot bemühte sich auf
einer Tagung der republikanischen Reserve¬
offiziere, diese Stimmung zu bekämpfen.

In der polnischen  Presse wird dar¬
auf hingewiesen, daß neben der Sudeten¬
deutschen Partei die Polen trotz eines in
diesem Maße noch nicht beobachteten Ter¬
rors einen unzweifelhaften Erfolg davov-
getragen haben. Im Vergleich zu 1935 be¬
trage der Stimmenanstieg 35 v. H. Die
Hauptverluste hätten in den polnischen Ge¬
meinden die Kommunisten davongetragen.
In zahlreichen Meldungen wird auch die
Wahlbeeinflussung durch Androhung von
Geldstrafen und durch den Terror der tsche¬
chischen Lehrer angeprangert , die die pol¬
nischen Kinder angewiesen hatten , daraus
zu achten, daß ihre Eltern für die tschechi¬
schen Listen stimmten.

Die römische  Agencia Stefan : unter¬
streicht den eindrucksvollenSieg der Sudeten-
deutschen und hebt hervor ,daß in der Slowakei
die Autonomisten große Erfolge verzeichnen
können, während die kommunistischen und
marxistischen Stimmen stark zurückgingen.

SffiziersmaiMl in der Noten Armee
Die Folgen des Blutregimcnts Stalins

London, 13. Juni . Die „Times" berichte:,
Marschall Woroschilow  habe die sosor -

I tigeEinberufungvonlO 000 Kadet-
. ten  in das Offizierskorps der Roten Armee

befohlen, ohne daß diese ihre Ausbildungszeit
im Kadettenkorps schon beendigt hätten. Der
wahre Grund für diesen Befehl sei, daß die
Rote Armee sehr starken Mangel an Offizieren
habe, und zwar hauptsächlich wegen der drasti¬
schen „R e i n i g u n g sak ti o n e n", die die
Armee seit dem letzten Herbst fast derHälfte
ihres Offizierskorps  vom Leutnant
aufwärts beraubt habe. Tausende feien ver¬
schwunden und eine große Anzahl von anderen
Offizieren seien unter der üblichen Anklage deS
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Verräters , Trotzkisten oder Staatsfeindes er¬
schossen worden. Dementsprechend sei die Atmo¬
sphäre auch nervös.

Nach weiteren glaubwürdigen Berichten
herrsche auch Unruhe in der Sowjetindn  -
strie . Dafür gebe es verschiedene Gründe , Un¬
regelmäßigkeitender Rohstofflieferungen, dem¬
entsprechend Unfähigkeit der Werksleitungen,
die vorgesehenen Bauaufträge zu erfüllen, wes¬
halb wiederum für sie die Gefahr bestehe, als
Saboteure verfolgt zu werden. Ferner seien die
Sowjetbehörden beunruhigt über das Auf¬
tauchen illegaler Schriften,  in denen
Stalin und überhaupt die herrschende Clique
offen angegriffen wird. Derartige Flugschriften
habe man seit mehr als 20 Jahren nicht mehr
gekannt. Jetzt aber fänden sie selbst in die
Moskauer I n d n str i e v o r st ä d t e und die
dortigen Fabriken  auf geheimnisvolle
Weise ihren Weg, >a, man fände sie sogar
auf den Schreibtischen der offiziell mit der
UeberwachungBeauftragten.

SowjrtW-moirgolWe Manöver
Unter dem Oberbefehl Moskaus — Auf¬

marschpläne gegen Japan
Ligenberickt 6er ke8 - Presse

rp . Warschau, 13. Juni . Nach sowjetischen
Meldungen haben die sowjetisch-mongolischen
Gemeinschastsmanöver in der Ostmongolei
begonnen. 4 0 0 0 0 Mann mongolische
Kavallerie und ein sowjetisches
Armeekorps  nehmen daran teil. Ferner
werden zum erstenmal die neuen sowjeti¬
schen Fernost - Motordivisionen
eingesetzt, deren Fahrzeuge in der westsibiri-
schen Spezialfabrik Tscheöawinski eigens zur
Verwendung in dem mongolischen Wüsten¬
gebiet hergestellt wurden . Die Manöver stel¬
len die endgültige Bereinigung der mongo¬
lischen Armee mit der sowjetrussischcn dar,
wobei jedoch bemerkt werden mutz, daß die
Oberleitung in Moskaus Händen liegt.

Besonders aufschlußreich ist der Manö¬
verplan.  der sich ausschließlich mit dem
Gelände links und rechts der einzigen gro¬
ßen Handelsstraße von der Sowjetunion nach
Nordchina besaßt. Diese Straße , welche von
Ulan Bator nach Kalgan in Nordchina und
nach Peiping weitersührt . wurde durch
10 000 Mann einer Spezialtruppe der GPU.
aus Sowjct -Tnrkestan und durch sowjetische
Flakregimenter besetzt, angeblich, um den
etwaigen japanischen Vormarsch in die
Mongolei auszuhalten , in Wirklichkeit aber,
um einen etwaigen sowjetru s s isch-
mongolischen Vormari  ch n a ch
N o r d chi n a zu sichern. In Moskauer Mili-
türkreisen besteht kein Zweitel darüber , das
die jetzigen Manöver dazu dienen, die sowjet-
russischen Truppentransporte nach der inne¬
ren Mongolei und nach Nordchina auf dieser
strategisch wichtigsten Straße zu verschleiern.
Die Manöver leiten daher den Aufmarsch
gegen Japan ein. Vor allem dreht es sich
in Moskau darum , die motorisierten Spezial¬
divisionen unerwartet und getarnt an die
Front zu bringen. Tie Offiziere dieser Divi¬
sionen bestehen überwiegend ans Freiwil¬
ligen,  bei deren Auswahl die Unverheira¬
teten bevorzugt wurden . Sie mußten sich zu
mehrmonatigem urlaubslosen Dienst ver¬
pflichten

AWknfluA aus der SowjMM
GPU setzt hohe Fangprämien aus
Lizenderickt 6er >I8 - ? resse

rp . Warschau, 14. Juni . Die Massenslucht
von Sowjetbürgern bereitet der Sowjetpresse
ernsthafte Sorgen . Besonders gründlich geht
„Komsomolskaja Prawda " vor. Das Blatt
hat sich die Protokolle der Grenzwachen an¬
gesehen und stellt fest, daß während der letz¬
ten zehn Jahre allein an einem einzigen
Punkt der riesigen Sowjetgrenzen nicht
weniger als 290 1 9 Flüchtlinge  ge¬
faßt worden sind, die versucht hatten , illegal
über die Grenze zu kommen. In dieser Zahl
nicht einbegriffen sind 9679 „Schmuggler"
und 384 „Spione ", die außerdem noch ge¬
faßt wurden . Wie groß mag erst die Zahl
derer sein, denen die Flucht aus der Hölle
geglückt ist? Und dies ist nun nur die Statt,
stik eines einzigen Punktes.

Tie „Tischokeanskaja Prawda " berichtet,
daß man ohne Zweifel von einer „Massen¬
flucht" sprechen könne und drückt ihre Ver¬
wunderung darüber aus , daß die hohe
Belohnung,  die auf die Ergreifung
eines Flüchtlings gesetzt ist, noch keine Ab¬
hilfe gebracht habe. Im Gegenteil nehme die
Zahl der Flüchtlinge dauernd zu. Bekannt¬
lich ist aus den Kopf jedes Flüchtlings —
tot oder lebendig — eine Fangprämie
von 1000 Rubel  ausgeschrieben worden.

Bor der Schlacht um Sankau
Tokio, 13. Juni . Nach einer Aeußerung

des Sprechers des japanischen Außenamts
steht der Beginn der großen Schlacht um
Hankau unmittelbar bevor. Der Sprecher
fügte hinzu, die Tatsache, daß die chine¬
sische Regierung nach Pünnan
zurückgezogen  werde , sei ein Zeichen
für die Schwächung der chinesischen Wider¬
standskraft . Die Reserven, die die chinesische
Regierung noch in den Restprovinzen stehen
habe , seien für militärische Zwecke nicht voll
einsahfähig . Bei dieser Gelegenheit demen¬
tierte  der Sprecher noch ausländische Be¬
hauptungen , wonach Japan ein Wirt¬
schaftsmonopol in China  anstrebe,
wobei dritte Staaten vom chinesischen
Markt ausgeschlossen würden . Wenn der
Handel im Hangtse-Gebiet jetzt stillgelegt sei.

so nur aus oer 'icorwenoigreir ver Lmru--
sühruug militärischer Operationen.

Rrur britische RüftWgsanlMe
London, 13. Juni . Die britische Reqierm«

beschloß, eine neue Rüstungsanleihe im Ge¬
samtbetrag von 80 Millionen Pfund
aufzulegen. Die Anleihe hat eine Laufdauer
von 20 Jahren und wird zum Kurse von
98 v. H. ausgegeben. Einschließlich der im
April 1937 aufgelegten 100 Millionen Pfund
Anleihe und des Haushaltsüberschufses des
Jahres 1937 in Höhe von 29 Millionen
Pfund stehen der Regierung somit 2 0 9 Mil-
l i o u e u P f u n d an  geliehenen Geldern für
Nüstungszweckezur Verfügung,

Reue Notverordnungen Dalablers
Heute Kabinettssitzung — Forderungen der

Gewerkschaften
Lizenbsrid , t 6er N8 - Presse

gl. Paris , 14. Juni . Das Kabinett Daladier
wird heute Dienstag zur Beschlußfassung
über einen neuen Schub von Notverordnun¬
gen zusammentreten , durch die eine Reihe
von Maßnahmen für die Landesver¬
teidigung  und für den Versuch einer
Wirts chaftsankurbelnng  in Wirk¬
samkeit gesetzt werden soll.

Das Zentralkomitee des Gewerkschaftskar¬
tells der Beamten beriet am Montag ein¬
gehend über die Lage nach der Ablehnung
der B e a m t e n f o r d e r u u g e u durch Re¬
gierung und Finanzausschuß Es wird er¬
neut erklärt , die Beamten könnten keine Ver¬
tagung ihrer Forderungen nach Angleichung
der Bezüge an die Abwertungs - Teuerung
hinnehmen . Das Zentralkomitee sollDruck-
und Ak  t io  n s mt tte  l zur Durchsetzung
dieser Forderungen bestimmen. Auch in der
Metallindustrie  ist unter der Arbei¬
terschaft wieder eine gewisse Bewegung im
Gange. Das Nationalkomitee der Metall¬
arbeiter hat dem Arbeitsminister das Ver¬
langen nach Einführung der gleitenden
Lohnskala übermittelt.

EMudgiglmtkn des Weltkrieges
38-Zentimeter-Haubitze

im Wiener Heeresmuseum aufgestellt
ell. Wien, 13. Juni . Im Heeresmuseum

wird jetzt ein neuer Saal eröffnet, in dem
die schwersten Kriegsgeschütze ausgestellt
sind. Das Kernstück des Saals ist eine 38-
Zentimeter - Haubitze. die feuerbereit 81700

Berlin , 13. Juni . Große, aufrichtige Freude und f
Zufriedenheit ging durch das württembergische :
Handwerk, als es horte, daß es auf der Inter - >
nationalen Handwerksaussteltuug mit einem deut- f
scheu Großen Preis  ausgezeichnet worden sei.
Von den 61 großen Staats - und Ehrenpreisen, die
das Internationale Preisgericht der Internatio¬
nalen Handwerksausstellung unter dem Vorsitz von
Ministerialrat Poeverlein in mehrtägiger Arbeit
an ausstellende Länder und Handwerker verteilte,
stet auch einer nach Württemberg . Bon den deut-
scheu großen Preisen wurde der Preis des Ober¬
bürgermeisters der Reichshauptstadt Berlin der
Teppich kn üpferei Lei na  6) für hervor,
ragende Einzelleistungen zugefprvchen.

Wohl die wenigsten von den Besuchern der Ans.
stellung, die in Halle 6 diese Teppiche bewundern,
werden wissen/ daß sie in unserem schönen
Schwarzwald hergestellt worden sind. Tie Aus-
stellung stellt nämlich nicht einzelne Länder oder
Firmen heraus , weil es sich ja um eine Leistlings-
schau des gesamten  deutschen Handwerks han¬
delt. Und doch kann man immer wieder beobachten,
daß gerade vor dieser handwerklichen Meister¬
leistung der Teppichknüpferei Volksgenossen stehen,
die mit fachmännischer Miene dem Nachbarn er-
zählen, daß diese Arbeit nur aus dem Schwarz¬
wald sein könne. „So etwas wird nur bei ims
allein gemacht!" hörte ich schon am zweiten Aus¬
stellungstag im schönsten württembergischen Dia-
lekt. Auf meine bescheidene Frage , woran man das
denn sehen könne, erhielt ich die im Brustton der
Ueberzeugung gegebene Antwort , das sei doch
selbstverständlich, das sähe doch jeder, der auch nur
ein bißchen davon verstünde. Die Württembergische
Teppichknnpserei sei eben nicht zu überbie¬
ten.

Er war zum erstenmal in Berlin
Da ich diesem württembergischen Volksgenossen

recht geben mußte, verwickelte ich ihn in ein Ge-
spräch, aus dem ich erfuhr , daß er mit einem
KdF . - Zug  aus Württemberg zu der ersten
Jnteruationaten Handwerksausstllung gekommen
sei. Er sei überhaupt das erstemal in der Reichs¬
hauptstadt und er bereue es nicht. Schon bei
seiner Fahrt durch Berlin zu den Ausstellungs¬
hallen habe er gestaunt über die vielen Pracht¬
bauten, noch mehr aber über das Bauen in dei
Stadt . Ta er Bauarbeiter  sei , interessier,
ihn das ganz besonders, zumal er auch an dei
Ummodeluug des Stuttgarter Hauptbahnhofet
mitgearbettet habe. Er nahm gewissermaßen mi!
Befriedigung zur Kenntnis , daß auch hier ganz,
Häuserblocks abgerissen werden, um neuzeitliche«
Bauten Platz zu machen.

Höchstleistungen schwäbischerHandwerks¬
arbeit

Tie württembergischen Teppiche haben in diese,
Halle 6 aber auch einen Raum gefunden, in den
sie voll zur Geltung kommen. Diese Halle 6 is
nämlich die Halle der Leistungsschau  dei
deutschen Handwerks im Gegensatz zu den schor
durchwanderten fünf Riesenhallen, in denen dal
Handwerk der an der Ausstellung beteiligter
27 ausländischen Staaten untergebracht ist. Te
westliche Teil dieser Halle, architektonisch z>

Kilogramm wiegt. Sie hat im Weltkrieg im
Unterneh m en Michael  an der West¬
front gestanden und wurde dann in der
Südfront und schließlich in den Dolomiten
eingesetzt.

Das schwierigeP r o b l e m d e 8 Trans¬
portes  dieses Kolosses wurde seinerzeit
übrigens durch den Stuttgarter Ingenieur
Dr . Porsche,  den Schöpfer des KdF.-
Wagens gelöst, der während des Krieges
bei den Daimler -Werken in Wiener-Neustadt
tätig war . Nach Kriegsende wurde das Ge-
fchün unter großen Schwierigkeiten nach
Wien geschafft. Während das Berliner Zeug¬
haus seine schweren Geschütze nicht vor dem
Zugriff der Entente bewahren konnte, ge¬
lang dies dem Wiener Heeresmusenm, das
damit die größten Geschütze aller deutschen
Heeressammlniigen besitzt. Zu den inter-
eDnten Stücken gehören auch riesige P a n-
- - - s „ twu Forts von Ant-

.z.-myst.

in
Deutsch-RiederländischerVertrag

Im Auswärtigen Amt in Berlin  wurde ein
deutsch-niederländischer Vertrag unterzeichnet, der
zum Zweck einer besseren Grenzführung an ver¬
schiedenen Stellen kleine Grenzänderungen und
den sich daraus ergebenden Gebietsaustausch vor¬
sieht.
Deutsche in Nordschleswigeinigen sich

Unter dem Eindruck der jüngsten politischen
Ereignisse ist nun auch in dem an Dänemark ab¬
getretenen Nordschleswig  ein entscheidender
Schritt zur Bildung einer einheitlichen Front
der deutschen Volksgruppe getan worden , Jugend-
und Sportverbände erklären in einem Aufruf,
daß sie in Dr . Möller den politischen Führer der
deutschen Volksgruppe sehen.
Gute Geschäfte des Waffenhandels in USA.

Die amerikanische Munitions - Kontrollbehörde
gibt bekannt, daß sie seit ihrem zweieinhalbjühri-
gen Bestehen Ausfuhrlizenzen in Höhe von
118 363 700 Dollar (rund 300 Millionen RM.)
erteilte . Hauptausfuhrländer waren China,
Sowjetrußland , Japan  sowie südameri-
kanische Länder, hauptsächlich Brasilien.

Ausländerkontrolle in Holland
Die Fremdenkontrolle in Holland ist wesentlich

verschärft worden ; für sämtliche nach dem 1. Mürz
eingereisten Ausländer wurde der Melde¬
zwang  angeordnet.
Französische Konzessionen an die Türkei

Die gestern in Antiochia  begonnenen fran¬
zösisch-türkischen Generalsiabsbesprechunaeu dürs-

emem in sich geschlotzenen Ganzen gett.m >'
der Neprüseiitationsraum des Deutschen Hm '-
Werks schlechthin. Hier findet der Besucher mch
nur die Höchstleistungender Möbeltischlerei, sou
dern auch der handwerklichen Web- und Spitzen
tunst, der Keramik, oer Gtas -, Holz-, Metall-
Leder- und Geilcchterzeugung, des phvtograplst
scheu und des Bekleidungshandwerks. Eine wahr>

! Sinfonie von Glanz und Farbe , von Stil um
Formenschvnheit! Ob handgewebte Decken, Mob.;

; flösse und Teppiche, ob Intarsien (Einlegearbci
j ten) oder Stickereien und Spitzen, ob Leder-
! taschen, Schreibmappen oder Keramiken mi
s schimmernden Glasuren — eine einzige Wunder
i schau tut sich hier dem Beschauer auf. Und dabe
! alaubt man bei so manchem Erzeugnis handwer .-
j kicher Meisterarbeit die württembergische Heimat
> zu erkennen.
f Nicht anders ist es, wenn man nun auch noch

die anderen Riesenhallen durchwandert — es sind
! im ganzen 14 — und auch noch die vier Um-
i gärige in Augenschein nimmt . Immer wieder
- wird man an das württembergische Handwerk

erinnert , gleichviel ob man in Halle 10 die Werk¬
stätten der Geigenbauer, der Drechsler, der Lpiel-
zeugdrechsler, der Feinkorbflechter, der Holz¬
schnitzer, der Holzbildhauer, der Weber oder der
Jntarsienschneider besucht, oder im Umgang 2 die
Wagenbauer und Böttcher. In allen Werkstätten
wird tagtäglich vom frühen Morgen bis zum
späten Abend gewerkt.

Mode „von früh bis spät"
Aber auch noch an einer anderen Stelle der

Internationalen Handwerksausstellung stößt man
aus württembergisches Handwerk. Neben der Aus¬
stellung in den Ausstellungshallen findet alltäg¬
lich zweimal im Festsaal von Kroll eine inter¬
nationale Modenschau  statt . In dieser erst¬
maligen und einzigartigen Modeschau wird in
einer neuartigen Form ein Querschnitt durch die
Mode der Welt gegeben. Viele Länder Europas
zeigen hier zum erstenmal, mit welchen Abwand¬
lungen man eine Landestracht auch zu ersten
gesellschaftlichen Gelegenheiten als ebenbürtig
neben Frack und dem üblichen Abendkleid tragen
kann. Mode „von früh bis spät" wird hier ge¬
zeigt, neben kostbaren Pelzen ziehen reizvolle
Badeanzüge, neben sportlichen Vormittagskleidern
duftige Abendgewänder am Zuschauer vorbei.
Welchen Zweck jedes Kleid erfüllt und in welchen
Rahmen es gehört, dies wird in einer szenischen
Darstellung, teils heiter, teils ernst, gezeigt. Tie
Krönung dieser internationalen Modenschau bil¬
det aber das große Fest „Nacht der Mode" mit
einem Festspiel „Huldigung der Mode". Zu dieser
großen internationalen Modeveranstaltiing haben
die deutschen Modeschöpfer ihre ersten Modell-
Werkstätten entsandt. Neben anderen Städten fin¬
den wir darunter auch Stuttgart.

Es ist natürlich auch hier sehr schwer, das rein
württembergische handwerkliche Schassen heraus¬
zufinden. Wir sind aber sicher, daß unsere Volks¬
genosten aus Württemberg die Handwerkserzeug-
niste aus ihrer Heimat herausfinden werden,
wenn sie mit den zwei am 25. Juni in Stuttgart
wegfahrenden „KdF."-Zügen oder mit dem letzten
württembergischen „KdF."-Zug am 8. Juli zur
1. Internationalen Handwerksausstellung nach der
Reichshauptstaöt fahren. Otto Lrosckat

schwäbische Hanäwerkskunst in Berlin
Großer Preis für Oeinacher Teppiche

was Württemberg auf äer Internationalen Hanäwerksausftellung zeigt

ten nach Meldungen von dort zu einem neuen W-
kommen führen ; es bestehe die Möglichkeit, dak
Frankreich der Türkei weitere Konzessionen hin.
sichtlich Syrien gewährt.
Frauenprotest
gegen USA-Flugzeugausfuhr nach England

An das amerikanische  Staatsdepartement
richteten mehrere Friedensorganisationen , darun¬
ter die Frauenliga für Frieden , die Aufforderunq
die geplante Ausfuhr von 400 Flugzeugen nach
England zu verbieten, da Großbritannien selbst
auf die Zivilbevölkerung Bomben werfen laste.

Neues Alitoblislinglürk im Allsöu
Vier Tote, fünf Schwer-, elf Leichtverletzte
Kaufbeuren, 13. Juni . Kaum acht Tage sind

vergangen seit dem furchtbaren Autobusunglück
bei Nesselwang, von dem ein Stuttgarter Auto,
bns betroffen wurde und das sieben Todesopfer
forderte, da hat sich am Sonntag zwischen Un¬
ter- und Obergermaringen, etwa 10 Kilometer
vor Kanfbeuren, ein neues schweres Autobus¬
unglück ereignet. Diesmal sind vier Tote und
fünf Schwerverletzte neben elf Leichtverletzten
zu beklagen. Der Anhänger eines in schnellem
Tempo entgegenkommenden Lastkraftivagens
sott nach der Aussage des Omnibuslenkers stark
hin- und hergeschwankt sein, so daß sich der
Antobuslenker gezwungen gesehen habe, weit
nach rechts auszubiegen. Dabei geriet der Om¬
nibus g e g e n e i n e n B a n m, der die Sei.
t e n w a n d des Reisewagens  a n f r i ß.
Durch die Wucht des Anpralls waren drei In¬
sassinnen sofort tot, -ine vierte starb kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus Kanfbeuren.
Die Toten sind vier Frauen aus Augsburg.

Zur einwandfreien Klärung der Schnldfrage
hat die Staatsanwaltschaft die vorläufige
F e st n a h m e d e s A u t o b u s s a h r e r s so¬
wie des Lastwagenlenkers und' dessen Beifah¬
rers verfügt.

Kulturelle Arbeit der SZ auf dem Land
Weimar, 13. Juni . Im Arbeitslager der

Kulturstellenleiter der Hitler-Jugend sprachen
am Montag Staaksrak Reichskulturfenawr
Ziegler  über „Tie Bedeutung der Kultnr-
idee von Weimar " und Obergebietssührer
Eerss  über „Tie Kulturarbeit in der HI ."
Der Obergebietssührer kündigte neue große
Pläne des Kultur - und Nundsunkamtes der
Reichsjugendsührung an . Es sei eine plan¬
mäßige Musikerziehung der Jugend außer¬
halb der Schule vorgesehen. Von besonderer
Wichtigkeit sei die kulturelle Arbeit der HI.
aus dem Lande. Den Dörfern müßten auch

i moderne Einrichtungen wie Sportplätze
! und Schwimmbäder  gegeben werden.
! Tanz und Spiel müsse man pflegen. Die

Reichsjugendsührung habe die Absicht, zu-
summen mit der NL .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " in Stuttgart ein Pup-
p e n s p i e l - I  n st i t u t zu errichten. Einen
weiteren Schritt in der Volkstumsarbeit
werde auch die Errichtung eines Institutes
für junge Holzschnitzer darstellen. Im nach-
sten Frühjahr welle die HI . in ck' burg ein
Mozart -Fest und später auch ein Bach-Fest
durchführen

Zttaßenrüubsr vor dem EondergerW
Zwei Brüder Schrecken der Umgebung Berlins

Berlin , 13. Juni . Unter großem Publi-
kumsandraug begann am Montag vor dem
Sondergericht der Prozeß gegen das 35 bzw.
47 Jahre alte Brüderpaar Walter und Max
Götze , das längere Zeit hindurch die
Landstraßen in der Umgebung Berlins un¬
sicher gemacht hat . Die Anklage wurde vor
dem Sondergericht erhoben, weil sich unter
den von dem schon schwer vorbestraften Ver-
brccherpaar Ermordeten auch ein Polizei-
bean'-ter befindet. Den Angeklagten wird
vollendeter und versuchter Mord , schwerer
Straßenraub , gefährliche Körperverletzung,
räuberische Erpressung usw. zur Last gelegt.
Am ersten Verhandlungstag kamen Ueber-
fälle aus Liebespaare im Grüne-
wald  sowie einige Drahtseilatten¬
tate  aus Krastwagensahrer zur Sprache.

Zwei neue Erdstöße in Belgien
Brüssel, 13. Juni . Das Observatorium in

Uccle hat zwei neue Erdstöße registriert. Der
erste erfolgte am Montagmorgen um 3.46 Uhr
und dauerte etwa s i e b e n S e ku n d e n, wäh¬
rend der zweite elf Minuten später wahrge¬
nommen wurde und nur zwei Sekunden
archielt. Diese Erdstöße waren viel schwächer
als die vom Samstag und Sonntag . Meldun¬
gen über Sachschäden sind nicht eingelaufen.

212 Sauser eingeafchm
Ueber 100 Verletzte und 2000 Obdachlose

Riga, 13. Juni . Die Stadt Ludsen  in Ost-
letttand , nicht weit von der sowjetrussischen
Grenze, wurde von einem Brandunglück betroffen,
wie es in Lettland bisher noch nicht verzeichnet
wurde. Et >va ein Drittel der Stadt
wurde in Asche gelegt.  Vom Feuer sind
212 Hauser vernichtet worden, darunter 17 öffent¬
liche Gebäude, zwei Kirchen, die Kaserne des
9. lettischen Infanterie -Regiments , Verwaltungs-
und Polizeibauten , lieber 100 Personen wurden
verletzt, zum Teil sogar schwer. Rund ein Drittel
der Bevölkerung, über 2000 Menschen, sind obdach¬
los.

Goldschatz aus dem IS. Jahrhundertgefunden
Als Bauarbeiter die Grundmauer eines sehr

alten Gebäudes in der Nähe von Stendal  be¬
seitigten,-stießen sie auf einen großen Stein , der
als Deckstück für einen Topf diente. Das Gefäß
war mit Hunderten von Goldstücken aus den-
15. und 16. Jahrhundert gefüllt, die von dem
damaligen Besitzer des verschwundenen Hauses
vergraben worden sind.
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Ewig strahlt das höchste Gut , wahre du
den freien Erben fromm und rein dein
deutsches Blut . Max von Schenkendorf.

Dienstnachrichten

Der Reichsstatthalter hat u. a . zum Haupt-
lehrer den Lehrer Wilhelm Merz in Eutin¬
gen  sKreis Horb ) ernannt.

Der Kultminister hat u. a . den Hauptlehrer
Zeile in Unterlengenhardt  Kreis Neuen¬
bürg , nach Tübingen verseht.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an den

Volksschulen in Ebhausen  Krs . Nagold,
Dienstwohnung , sein Schulleiter ist zu bestellen ) ,
und in Hochdorf  Kr . Freudenstadt , Dienstwoh¬
nung , haben sich bis zum 2. Juli d . I . bei der
Miniskerialabteilung für die Volksschulen zu
melden.

Regelung - es Arbeitseinsatzes
in - ev Sauwirtschaft

Die umfangreichen Aufgaben , die der Bau-
wirrschafi im Rahmen des Vierjahresplansund
durch die Neugestaltung deutscher Städte gestellt
sind , haben einen steigenden Bedarf an Arbeits¬
kräften in der Vauwirtschaft zur Folge . Dieser
vermehrte Kräftebedarf führt nicht nur zu ge¬
genseitiger Abwerbung der Arbeitskräfte in¬
nerhalb der Bauwirtschaft , sondern auch zum
Abzug von Arbeitern aus Wirtschaftszweigen
— insbesondere auch aus der Landwirtschaft —,
die ebenso wie die Bauwirtschaft wichtige Auf¬
gaben des Vierjahresplans zu erfüllen haben.
Es war daher notwendig , den Einsah von Ar¬
beitskräften in der Vauwirtschaft umfassender
als in der Anordnung über den Arbeitseinsah
von Maurern und Zimmerern vom 6. Oktober
1937 zu regeln.

Deshalb hat der Präsident der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitlosenversiche-
rung mit Zustimmung des Reichswirtschäfts-
ministers und des Reichsarbeitsministers unter
dem 30. Mai 1938 die „Anordnung über den
Arbeitseinsah von Arbeitern und technischen An¬
gestellten in der Bauwirtschaft " erlassen , die
im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 124 vom 31.
Mai 1938 verkündet ist . Die Anordnung macht
die Einstellung von Arbeitern und technischen
Angestellten — ohne Rücksicht auf deren bis¬
herige Beschäftigungsart — in Betriebe der
Vauwirtschaft von der schriftlichen Zustimmung
des Arbeitsamts des letzten Beschäftigungsorts
abhängig . Als Betriebe der Bauwirtschaft gel¬
ten:

a ) Betriebe , die der Wirtschaftsgruppe Bau¬
industrie angehören,

b ) Betriebe , die folgenden Reichsinnungsvsr-
bänden angehören:
Reichsinnungsverband - es Vaugewerkes,
Reichsinnungverband des Zimmerhandwerkes,
Reichsinnungsverband des Dachdeaerhand-

werkes,
Reichsinnungsverband des Bildhauer - und

Steinmetzhandwerkes,
Reichsinnungsverband des Stukkateur - und

Gipserhandwerkes,
Reichsinnungsverband des Pflasterer und

Straßenbauhandwerkes.
c) private und öffentliche Betriebe und Ver¬

waltungen . soweit sie sich auf den Fachgebie¬
ten der unter a und b aufgeführten Betriebe
betätigen.

Wegen der angespannten Lage des Arbeits¬
einsatzes ist die Anordnung bereits mit Wir¬
kung vom 1. 6. 38 in Kraft gesetzt worden . Die An¬
ordnung über den Arbeitseinsatz von Maurern
und Zimmerern ist in die neue Anordnung auf-
gegangcn : sie ist deshalb aufgehoben worden.
Verstöße gegen die Anordnung werden mit Geld¬
strafe oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft . Der Bestrafunq setzt sich nicht nur der
Unternehmer aus , sondern auch der Arbeiter
oder technische Angestellte , der sich entgegen den
Bestimmungen der Anordnung vorsätzlich ein¬
stellen oder beschäftigen lägt.

Aendevungen in - ev SevfovsunaS-
bezirkseinteilung im Wehrkreis V

Infolge Neueinteilung  der bisheri-
l gen Fürsorge - und Versorgungsbezirke sind

im Wehrkreis V Aenderungen in der Versor¬
gungsbezirkseinteilung eingetreten . Vom 1. Juni
1938 ab sind zuständig:

1. Das Wehrmachtsfllrforge - und Versor¬
gungsamt Stuttgart in Stuttgart -W , Rotebühl-
kaserne , Ostflügel : a ) für Ruhegehaltsempfän¬
ger und deren Hinterbliebene , die im Wehr¬
kreisbereich V wohnen , b ) für Empfänger von
UebergangsgebÄhrnissen und Uebergangsbezü-
gen, sowie für ehemalige Soldaten der Wehr¬
macht und Hinterbliebene , die nach dem Reichs¬
versorgungsgesetz versorgt werden und ihren
Wohnsitz in folgenden Bezirken haben : Herren¬
berg , Horb a . N „ Rottenburg.

2, Das Wehrmachtsfürsorge - u . Versorgungs¬
amt Karlsruhe in Karlsruhe (Baden ) , Karl-
stratze 38 : für den gleichen Empfängerkreis wie
unter 1b aufgeführt , der seinen Wohnsitz in den
nachstehenden Bezirken hat : Kreis Calw , Freu¬
denstadt , Neuenbürg , Nagold.

I Nachrichten , die jeden interessieren
; LA gegen den Genußmittel -Mißbrauch

Im „SA -Führer " nimmt der Sanitäts -Ober¬
sturmbannführer und Abteilungschei im Gesund¬
heitshauptamt Dr . Genzel  das Wort zur Ein¬
stellung der SA . gegenüber den Genußmitteln.
Bon den 8000 Toten des Verkehrs kämen etwa
5600 auf das Schuldkonto des Alkohols . Man
könne fast 18 000 Ungeborene infolge der in alko¬
holisiertem Zustand erworbenen Geschlechtskrank¬
heiten rechnen . Dieser Ausfall an Volkskraft be¬
dinge auch eine erhebliche Schwächung der Wehr¬
kraft . Darum sei dem Genußmittelmißbrauch
überhaupt von der SA . der Kampf ange¬
sagt  worden . Gesundheit , Selbstzucht und Wille
enthalten die Stellungnahme der SA . gegenüber
Alkohol , Nikotin und Ausschweisungen jeglicher
Art . Nicht Verbote oder Befehle , sondern Selb st-
erkenn tnis  und innere Ueberzeugung sind die
Triebkräfte , die das Leben und den Kamps des
SA .-Mannes gestalten.

Zwei Verkaufssonntage vor Weihnachten
Der Reichsarbeitsminister gibt bereits jetzt die

Regelung der Verkaufssonntage vor Weihnachten
1938 bekannt , damit die Beteiligten sich recht¬
zeitig darauf einstellen können . In der Zeit vom
26. November bis 26. Dezember 1938 kommt nur
die Freigabe des 11. und 18. Dezember als Ver¬
kaufssonntage in Betracht.
Wehrmachtsübungen vor Weihnachten

Für Lohnempfänger und selbständige Gewerbe¬
treibende haben sich wirtschaftliche Härten dadurch
ergeben , daß Landwehr - usw . -Uebungen bis un¬
mittelbar vor Weihnachten durchgeführt worden
sind. Wie das Oberkommando des Heeres be¬
stimmt , ist anzustreben , November - Dezember-
Uebungcn (ausgenommen kurzfristige Ausbildung)
nach Möglichkeit spätestens am 15. Dezember
zu beenden.

Kraftfahrzeug -Zählung zum 1. Juli
Der Reichsverkehrsminister gibt bekannt , daß

die Zahl der im Deutschen Reich vorhandenen
ttrafnahrzeuge nach dem Stand vom 1. Juli
1938 festgestetlt werden soll. Soweit das Altreich
in Betracht kommt , werden die Fahrzeuge mit
Hilfe der Reichskartei der Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge gezählt . Für das
Land Oesterreich ergehen besondere Bestimmungen»

Wir essen zu viel Feit
Im Jahre 1918 hatten wir einen gesamten Fett-

verbrauch von rund 1,3 Millionen Tonnen . Be¬
trug der Fettverbrauch zu dieser Zeit 18,4 Kilo¬
gramm aus den Kopf der Bevölkerung , ist er jetzt
auf 23 Kilogramm gestiegen . Wir verbrauchen
rund ein Viertel mehr Fett als frü¬
her.  Nicht nur aus volkswirtschaftlichen Grün¬
den , auch aus Gesundheitsgründen , ist eine Ein¬
schränkung des Fettverbrauchs notwendig , weil
übermäßige Fettmengen schädlich sind.

Fürs Vaterland
Haiterbach . Der bei einem Flugzeugunglück

auf so tragische Weise ums Leben gekommene
Unteroffizier Fritz Eutekun  st von hier wurde
am Montag morgen hierher überführt . Unter
den Klängen des Liedes : Der Pilger aus der
Ferne . . . trugen Soldaten der Luftwaffe den
mit der Reichskriegsflagge geschmückten Sarg
in die Kirche , wo die sterblichen Ueberreste
aufgebahrt wurden und Soldaten die Ehren¬
wache bezogen . Nach dem Trauergottesdienst in
der Kirche setzte sich ein langer Trauerzug in
Bewegung , voraus eine Militärkapelle und eine
Ehrenkompaqnie der Luftwaffe , Der Friedhof
konnte die Trauergemeinde kaum fassen . Nach
dem Lied vom guten Kameraden und den drei
Ehrensalven über dem vffenen Grabe svrach
Hauptmann Brückner , der Vorgesetzte des Ver¬
storbenen . dem tapferen Soldaten und vorbild¬
lichen Kameraden ehrende Worte zum Abschied
und legte die Kränze der Gruppe als letzten
Gruß nieder . Auch seine Altersgenossen und
-genossinnen gedachten seiner mit einem Kran¬
ze. Der Gesangverein schmückte die Trauerfeier-
llchkeiten mit würdigen Chören aus . Der Ver¬
storbene gab sein Leben fürs Vaterland . Ehre
seinem Andenken!

Film -Vortrag im VDA.
Mötzingen . Am 10. Juni fand in der Schule

eine Veranstaltung des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland statt . Der Leiter der
hiesigen Ortsgruppe des VDA ., Pg . Ruesz,
wies in längeren Ausführungen auf die große
Bedeutung des Deutschtums für die ganze Welt
hin . Durch die nationalsozialistische Revolution
hat Las Gefühl und die Erkenntnis der blut¬
mäßigen Verbundenheit aller Deutschen einen
mächtigen Auftrieb erfahren . Unsere außerhalb
der Reichsgrenzen lebenden Volksgenossen kön¬
nen wieder stolz darauf sein , einem Mutter¬
lande anzugehören , in dem Rasse und Volkstum,
Ehre und Freiheit als Höchstwerte Geltung ha¬
ben . Unsere Brüder und Schwestern sind auch
eine wertvolle Hilfe für die deutsche Wirtschaft
im Ausland und die Pioniere im Aufklärungs¬
feldzug über die politische und wirtschaftliche
Lage in der Heimat . Die Stützung und För¬
derung des Auslanddeutschtums ist deshalb eine
Lebensfrage des deutschen Volkes . In besonders
fesselnden Worten schilderte noch der Redner
die Lage der Sudetendeutschen in der Tschecho¬
slowakei mit den gemeinsten und niederträchtig¬
sten Mitteln versucht man dieselben von ihrer
deutschen Sprache abzubringen . Aber alle Schi¬
kanen können doch nicht den starken Glauben

! an ihre Heimat erschüttern . Die Vorführung
j von 2 Filmen „Deutschtum in aller Welt " und

„Die Hohe Tatra und das Zipfer Deutschtum"
begegnete bei den Anwesenden lebhaftem In¬
teresse . Der letzte Film zeigte ' besonders , wie
innerhalb einer fremden Welt sich die Ausländs¬
deutschen ihre heimatlichen Sitten und Gebräu¬
che bewahren und auch Käufer und Vermittler
deutscher Erzeugnisse in der Welt sind . Mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf den Fühter
wurde der würdig verlaufene Abend geschlossen.

Preisverteilung
Bad Teinach . Bei der Preisverteilung auf

der inivrnationalen Handwerksausstellung in
Berlin wurde der früher hier betriebenen Tep¬
pichknüpferei Bad Teinach für besonders wert¬
volle Arbeiten der Preis des Oberbürgermei¬
sters der Reichshauptstadt zugesprochen . De Be¬
trieb konnte sich damit unter die großen Preis¬
träger der Ausstellung einreihen.

Hitlerjugend -Heimweihe
Würzbach . Am letzten Sonntag fand hier die

Weihe des neuerbauten „Heimes der Hitler¬
jugend " statt . Neben den Vertretern der SA .,
ss , des Reichsarbeitsdienstes , den Kreisamts¬
leitern der NSDAP ., den Bürgermeistern be¬
nachbarter Gemeinden , konnte Bürgermeister
Burkhardt  den Beauftragten für HJ .-Heimbe-
schafsung , Oberbannfllhrer Uhland,  Stuttgart,
Kreisleiter Wurster  und Regierungs -Assessor
Dr . Ha gen meyer  begrüßen . Die gesamte
Einwohnerschaft nahm an der Feier teil . Im
Mittelpunkt des Festes stand eine Feierstunde,
die von der Bannspielschar , dem Tromepeterkorps
der Reiterstandarte und dem Standort Würzbach
der Hitlerjugend gestaltet wurde . - Als Dank
der Hitlerjugend erhielten Kreisleiter , Landrat
und der Bürgermeister der Gemeinde Wiirzbach
die „Plakette für HJ .-Heimbeschaffung " des
Reichsjugendführers.

Er kehrte von der Probefahrt nicht wieder
Birkenfeld . Hier bot dieser Tage ein Mann

aus Jspringen dem Ortseinwohner Esch ein
Leichtmotorrad zum Kauf an . Esch unternahm
daraufhin mit dem Rad eine „Probefahrt " , von
der er bis heute nicht zurückgekehrt ist . Es muß
angenommen werden , daß der bereits vorbe¬
strafte Esch das Rad , welches das polizeiliche
Kennzeichen lV6 141 875 trägt , entwendet hat,

Enzanlagen -Beleuchtung
Wildbad . Die erste Enzanlagen -Beleuchtung

in Liefern Jahre fand am Samstag abend statt , l
Natur und Kunst vereinigten sich wieder zu
höchster Wirkung . Viele tausend Lämpchen tanz¬
ten als bunte Riesenblumen auf den Wiesen,
hüpften wie lachende Gnomen in den sprudeln¬
den Wellen der Enz und kletterten an den Tal¬
wänden hinauf . Bunte leuchtende Kugeln,
Schmetterlinge und Eulen belebten das Ee-
,zweige der Bäume : Lichtbogen umsäumten die
Wege und machten die Trinkhalle und ihre
Umgebung zu einem Märchenreich . Frohe Men¬
schen durchwogten die Anlagen in festlicher Stim¬
mung . Märchengestalten fanden sich in dem

^ bunten Lichtgeflimmer . Da lauerte der Wolf aufs
Rotkäppchen , und der grüne Wasserfrosch saß
vor der Froschkönigin , und wxiter sah man den
nrächtigen Hubertushirsch mit dem leuchtenden
Kreuz zwischen dem Geweih , den angeschossenen
Eber aus Wildbads Geschichte und die Eber¬
hards -Gruppe . Kurorchester und Ctadtkapelle er¬
höhten den Genuß.

Motorradfahrer verunglückt
Sprollenhaus . Als in der Nacht vom Sams¬

tag auf Sonntag einige Einwohner von hier
von der Enzanlagen -Beleuchtung heimkehrten,
fanden sie auf der Straße beim Christofshof
einen verunglückten Motorradfahrer , dessen Mo¬
torrad durch einen Rahmenbruch schwer be¬
schädigt war . Der Fahrer , ein verheirateter
Mann aus Calw , der nach Gompelscheuer wollte,
erlitt bei dem Sturz auf freier Straße innere
Verletzungen . Die Hiesigen nahmen deshalb
in uneigennütziger Weise den Verunglückten in
ihre Wohnung mit , wo sie sofort einen Arzt
herbeiriefen , der die Einlieferung in ein Kran¬
kenhaus anordnete.

Auf dem Bahnhof vom Tod ereilt
Pforzheim . Ludwig Lenz,  ein älterer Ein¬

wohner von hier betrat am Samstag mittag
gegen 12.45 Uhr das Bahnhofgebäude . In der
Schalterhalle stürzte er plötzlich rücklings zu
Boden , wo der zufällig vorbeigehende Bahn¬
hofvorstand ihm zur Hilfe eilte . Am Hinter --
köpf des Verunglückten , der nur noch ganz
schwache Lebenszeichen von sich gab , stellte man
eine klaffende Kopfwunde fest. Wenige Minu¬
ten später verschied Herr Lenz , ohne zum Be¬
wußtsein gekommen zu sein . Inzwischen war auch
bereits ein herbeigerufener Arzt erschienen , der
nur noch den Tod feststellen konnte . Der Fall
ist besonders tragisch , da die Frau des Toten
vor 5 Wochen nach 20jähriger Krankheit starb.
Der tödlich Verunglückte wollte zum Fischen
ins Nagoldtal fahren . Wie der Polizeibericht
meldet , ist ein Schlaganfall die Todesursache.

Simalaja-ExyMioii im Lager2
München , 13 . Juni . Nachdem am 3 . Juni

eine kleine Gruppe von Bergsteigern und
Trägern das Lager I besetzte , galt es , zu¬
nächst einen Weg durch den schwierigen , von
zahlreichen Spalten zerrissenen Eisbruch des

V Schwarzes Brett.. . . . . >»„.
k' rrrlel -Fsinten niit

Amt für Erzieher
(NS .-Lehrerbund ) Kreisabschnitt Nagold

Mittwoch , den 15. 6. Kreisabschnittsschulung
nachmittags 2 Uhr im Handarbeitssaal - es Ro¬
ten Schulhauses : Berufsberater Schneider : Ar¬
beitseinsatz und Berufswahl . H . Müller : Der
wirtschaftliche Wert unserer Kolonien . — Chor¬
singen , Abschnittswalter.

NSG . „Kraft durch Freude"
Neue Norwegenfahrt

Unter der Nr . SF . 112/38 findet in der Zeil
vom 1. 9. bis 8. 9. 38 mit Dampfer „Stuttgart"
eine Urlaubsfahrt nach Norwegen statt . Der
Sonderzug fährt in der Nacht vom 1./2 . Sept.
ab und kommt vom 8,/9 . Sept . zurück. Der Teil¬
nehmerpreis einschließlich Besichtigung von Bre¬
men beträgt NM . 82.5Ü.

j 5/4., SLü ., 58 ., XSKIL. j

SA .-Sturm 21/180
Mittwoch Schardienst : Sport , für Schar 4

bis 11, Die Scharführer können , den örtlichen
Verhältnissen entsprechend den Männern wäh¬
rend der Heuernte Urlaub gewähren.

Donnerstag : Trupp 1 Gemeinschaftsarbeit an
der neuen Sportanlage . Antreten 19 Uhr.

Sturmführer.

1 » lI , 1

Jungbann 4V1
Am kommenden Mittwoch , den 15. 6, 38 treten

folgende Standorte zum Heimabend an:
Fähnlein 23/401 tritt um 14 Uhr in Pfron¬

dorf an . Fähnl . 24/401 tritt um 14 Uhr in Na¬
gold an , Fähnl . 20/401 Standort Wildberg tritt
um 14 Uhr am Heim an . Fähnl . 30/401 tritt
um 16 Uhr in Ebhausen an . Fähnl . 27/401 tritt
in Alteusteig um 16 Uhr an . Vom Fähnlein
26 -401 treten folgende Standorte an : Standort
Spielberq um 16 Uhr , Standort Egenhausen
um 19 Uhr , Fähnl . 25/401 Standort Haiterbach
um 19 Uhr . Standort Vösingen um 19 Uhr.

Jungbannsührer.

Mädel - und Jungmädelgruppe 30 4SI
Standort Ebhausen

Am Dienstag , den 14. Juni 1938, abends 7
Uhr treten alle Mädel im Alter von 14 bis 21
Jahren zum Eesundheitsappell im Schulhaus an.
Sport anziehen . Wer sein Gewicht noch nicht
festgestellt hat , muß dies unbedingt vorher be¬
sorgen , — Die Jungmädel <10 14jährige ) tre¬
ten um )^ 7 Uhr im Sport zum Eesundheits¬
appell an . Für sämtliche Mädel ist Erscheinen
Pflicht . Anschließend ist für den BdM . Heim¬
abend (nicht am Donnerstag ) .

Die Eruppenfiihrerin.

R a k i o t - G t e t sch e r s zu bahnen . Diese
Aufgabe ist nunmehr gelöst . Nach einer am
Montag eingetroffenen Meldung des Erste-
ditionsleiters Paul Bauer  wurde am
9 . Juni das Lager II besetzt , das schon ober¬
halb dieser Stelle liegt.

Starker Reiseverkehr nach Kärnten
llizenbsricbt cker XS - krsssL

äv . Klagenfurt , 13 . Juni . Eine Umschau in
den Kärntner Sommerfrischen und Kurorten
ergibt für die bekannteren Orte ein auffal-
lend frühes Einsetzen des Reise¬
verkehrs.  Seit vielen Jahren kann erstmals
wieder von einer Vorsaison gesprochen werden.
Sehr zugenommen hat die Zahl der Anfragen
aus dem Altreich . Ueberall , auch in den größe¬
ren Orten , ist noch reichlich Platz in allen
Preislagen . ' '

Zopsgurken- Ausgabe für Studenten
Wissenschaftler besuchen die Hausfrauen

O i z e n b s r i c d t cker UL - krssss
ma . Würzburg , 13 . Juni . Im Rahmen

einer Aufgabe , die von der Reichsfachgruppe
Medizin der Reichsstudentenführung den
Studierenden der deutschen Universität ge¬
stellt ist , sind jetzt in Würzburg 2 0 Medi-
zinstudenten  der klinischen Semester be¬
auftragt worden , während eines Jahres in
je 100 Haushaltungen die Er¬
nährungsweise zu untersuchen.
Sie werden in der nächsten Zeit die Haus¬
frauen in Würzburg besuchen und sie über
den Nahrungsmittelverbrauch befragen , der
mengen - urch gütemäßig an Hand einheit¬
licher Fragebogen erfaßt werden muß.

Da diese Umfrage im ganzen Reich
erfolgen soll , wird man mit der Zeit ein
vollständiges Bild der Ernährung des deut¬
schen Volkes gewinnen . Es wird festgestellt
werden , was und wieviel jede Familie ver¬
braucht und ob die Ernährung richtig
und zweckmäßig  ist . Danach kann eine
entsprechende Verbrauchslenkung  an¬
gestrebt und die Oeffentlichkeit über die für
die Gesundheit dienlichste Ernährung auf¬
geklärt werden.

Immen nsiekliek Loks —
v/as Sie ouck Irocksn unrl bnolsn!

vsn Wünksl rercirüelcsn , mit */» I.i»sn Wasser gut
verrühren , aufkochvn unci 3 iVUnvten rieksn lassen
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Vaetzim Liber schöpferisches Fandmrk
Stuttgart , 13. Juni . In der mit den Fah¬

nen des Reiches, den Emblemen des Handwerks
und frischem Grün geschmückten großen Saal
der Liederhalle fand am Sonntag als Abschluß
der 4. Reichstagung eine Knlturtagung des
Rcichsinnnngsverbandes des Sattler -, Tape¬
zier- und Posamentier-Handwerks statt. Tabei
sprach über „Die kulturelle Verpflichtung des
Handwerks" LandeshandwerksmeisterB a e tz-
n e r an Stelle des verhinderten Reichshand¬
werksmeisters Schramm. Nur wer Charakter
besitze, könne schöpferisch gestalten. Gerade das
Handwerk habe immer dann, wenn es eigene
Ideen hervorgebracht habe und wenn seine Ar¬
beiten deutschem Wesen und deutscher Art ent¬
sprochen hatten, wirtschaftlich gesehen, eine
Blüte erlebt. Der Handwerker müsse schöpfe¬
risch tätig sein. Jedes einzelne Werkstück müsse
den Geist seines Schöpfers erkennen lassen.
Landeshandwerksmeister Baetzner lenkte dann
den Blick auf die Bauten , die Inneneinrichtun¬
gen und aus die Reichsautobahnen, die unter
dem Führer entstanden sind. Diese Werke atme¬
ten deutschen Geist, es spreche Klarheit und
Wahrheit aus ihuen. Und Klarheit und Wahr¬
heit müsse auch Prinzip des Handwerks sein.

Reichsinnungsmeister Franz Fischer,  der
über „Schöpferisches Gestalten im Tapezier- u.
Sattlerhandwerk " sprach, sührte ans , daß un¬
sere Zeit eine leistungsfähige, kraftvolle Persön¬
lichkeit erfordere. Der Reichsimiungsoerband
verlange daher von den Handwerkskameraden
eine umfassende Ausbildung, um die Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen und des Handwerks zum
Wohle des Volksganzen zu steigern. Reichsin--
nungsmeister Kaiser  sprach über „Zusam¬
menarbeit des Tischlers und Tapeziers auf kul¬
turellem Gebiet" und wies darauf hin, daß
diese beiden Handwerkszweige, die im wesent¬
lichen die Aufgabe hätten. das .Heim des deut¬
schen Menschen ausznstatten, die ersten fach¬
lichen Handwerksorganisationen gewesen seien,
die für handwerkliche Wertarbeit ein Gütezei¬
chen und Gütebedingungen geschaffen hätten.»
Gausilmftellenleiter Kälble zum Landesleiter

der Reichsfilmkammer berufen
Stuttgart, 13. Juni. Auf Vorschlag von

Landeskulturwalter , Gaupropagandaleiter
Mauer , und im Einverständnis mit dein
Präsidenten der Reichsfilmkammer, Professor
Dr . Lehnich, wurde Gaufilmstellenteiter
Kaelble  von Reichsminister Dr . Goebbels
zum Landesleiter der Reichsfilmkammer für
den Gau Württemberg -Hohenzolleru ernannt.

Die Landeshauptstadt meldet:
Aus der unter großer Beteiligung in Paris ver¬

anstaltete» Schönheit-Konkurrenz sür Personen¬
kraftwagen konnte die Daimler - Benz  AG.
trotz schärfster internationaler Konkurrenz wieder¬
um einen schonen Erfolg erzielen. Zwei der teil¬
nehmenden Mercedes - Benz - Wagen wurden mit
einem Grand Prix d'Ercellence ausgezeichnet, der
höchsten Auszeichnung, die Konstrukteuren erteilt
werden kann. Ein weiterer Wagen erhielt außer¬
dem in seiner Kategorie einen zweiten Platz.

In den letzten Tagen fuhr der in Hedel - >
fingen,  Alosenweg 83, wohnhafte 39 Jahre ^
alte Kleinem Welt  mit seinem Perfouenkrast - !
wagen in der Talstraße gegen ein Pserbesnhrwerk i
aus. Welt stand zur Zeit des Unfalls unter Alkv- !
holcinfluß. !

Am Montagnachmittag wurde die Feuer - :
wache lll in Bad Cannstatt,  die als mo- ^
-dernste Feuerwache Deutschlands angesprochen
-werden darf , in der Turnhalle des Gebäudes in
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste mit einer !
schlichten Feier ihrer Bestimmung übergeben. !

Von der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in den Gemeinden Stödtlen , Kreis Ellwan-
gen; Rutesheim, Kreis Leonberg; Gutenzell,
Steinhausen und Fischbach, Kreis Biberach; Geis¬
lingen. Eltershosen und Wolpertshausen , Kreis
Hall; Baltringen , Bußmnnnshausen und Wal¬
pertshofen, Kreis Laupheim; Auenstein, Riehlings-
hausen, und Steinheim , Kreis Marbach; Alleshau-
sen, Kreis Riedlingen ; Ebersbach, Kreis Saulgau;
Langenau, Kreis Mm; Hertmannsweiler , Kreis
Waiblingen.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Gusfenstadt. Kreis Heidenheim; Enzberg und
Oetisheim, Kreis Maulbronn ; Conweiler, Kreis
Reuenbürg: Waldenburg , Kreis Oehringen.

Selbstmord oder Verbrechen?
Stuttgart, 13. Juni. Die Kriminalpolizei-

leitstclle Stuttgart teilt im Einvernehmen
mit der Justizprefsestelle mit : Am Sonntag,
vormittag gegen 8.30 Uhr stießen Spazier¬
gänger am unteren Hinterlinger See beim
Mönchsbrnnnen auf Markung Sindelfingen
auf eine Frauenleiche,  die unmittelbar
der Reichsstraße Vaihingen —Böblingen zu¬
gekehrt rücklings im seichten Wasser lag.
Durch die kriminalpolizeilichen Ermittlun¬
gen ist bis jetzt festgestellt worden, daß es
sich um die 28 Jahre alte , in Stuttgart tätig
gewesene Hausangestellte Rosa Haaga
ans Bessendorf handelt , die seit Samstag¬
abend vermißt wurde . Ob Selbstmord oder
ein Verbrechen vorliegt , muß die weitere
Untersuchung ergeben.
Nachbeben zum Erdbeben in Belgien

Stuttgart , 13. Jum . Am Sonntagnachmit-
iag um 14.27 Uhr wurde von den hochemp¬
findlichen Instrumenten der Stuttgarter Erd¬
bebenwarte (17-Tounen-Pendel) noch ein
w e i t e r e s N a chb e b e n zu dem großen
Erdbeben in Belgien ausgezeichnet. Während
bei dem Hauptbebeu am Samstag um 11.58VL
Uhr beim 17-Tonuen-Pcndel das wirkliche Bo-
deubeben, etwa löOOfacy vergrößert ausgezeich¬
net, der größte "Ausschlag 60 Millimeter betrug,
war dieser bei dem Nachbeben am Sonntag nur
eiwa 4 Millimeter und bei den Nachbeben am
Samstag um 14.10 Uhr nur 1 Millimeter. So¬
weit sich nach den bisherigen Aufzeichnungen
feststelleu läßt, liegt der Bodenherd in den west¬
lichen Teilen Belgiens, etwa zwischen Brüssel
und der Nordsee-Küste.

Schwere Strafen sür Meineide
Stuttgart, 13. Juni. Das Schwurgericht

verurteilte die 28jährige geschiedene Johanna
Ziegler  aus Waiblingen und den 47süh°
rigen getrennt lebenden Peter Bollert
aus Volkertshosen bei Neu-Ulm wegen Mein¬
eids unter Zubilligung des Eidesnotstanüs
im Sinn des Z 157 Str .G.B. zu je einem
Jahr Zuchthaus  und drei Jahren Ehr¬
verlust. Beide stritten in einem Unterhalts¬
prozeß, den Frau Ziegler um ein uneheliches
Kind gegen einen Dritten sührte, der Wahr¬
heit zuwider ab , Verkehr miteinander gehabt
zu haben. — Der gleiche Sachverhalt lag
einer Bestrafung mit sieben Monaten Ge¬
fängnis  zu Grunde , die sich die ledige
25jährige Anna Schö m enauer  von
Eltershosen . Kreis Hall, vom Schwurgericht
zuzog. Auch sie hatte unwahrerweist' den
Verkehr mit einem Dritten neben dem von
ihr als Vater für ihr uneheliches Kind in
Anspruch genommenen Mann bestritten. Auch
ihr wurde der Strasmilderungsgrund des
8 157 zugebilligt.

Vom Zug überfahren
Vaihingen/Enz. Am Samstag nachmittag

wurde auf dem Reichsbahnhof Vaihingen ein
Mann aus Ludwigsburg tödlich überfahren. Der

Mann stand auf dem Bahnsteig in einiger Ent¬
fernung von den anderen Reisenden, nahe bei
den Schienen. Als der Zug einfuhr, trat er nicht
zurück Er machte schließlich noch einen Schritt
auf den Zug zu. Dann stürzte er, lag einen
Augenblick auf den Schienen und geriet unter
die Räder der Maschine. Der Kopf wurde vom
Rumpfe gestreunt. Man vermutet,, Paß der
Mann in selbstmörderischer Absicht handelte. Wie
die Wirtin der Vahnhofwirtschaft und andere
Reisende sagen, machte er sich dort dadurch be¬
merkbar, daß er kurz vorher vier Gläschen Kog¬
nak hintereinander trank. Da sich der Mann
nur etwa 2 Meter vor der Lokomotive auf die
Schienen warf, war es dem Lokomotivführer
trotz sofortigem Bremsen nicht möglich, den Zug,
der auf dem Reichsbahnhof um 15.47 Uhr in
Richtung Bietigheim eintraf, rechtzeitig zum
Stehen zu bringen.

Ludwigsburg, 13. Juni. (Kind vom
Lastauto überfahren .) Als die drei
Jahre alte Elisabeth Lämmermeier  sich
mit einigen Spielkameradinnen in der Tal¬
straße aufhielt , wurde das Kind von einem
Stuttgarter Lastkraftwagen erfaßt und über¬
fahren . Das Mädchen erlag bald darauf den
erlittenen schweren Verletzungen.

Ertingen , Kreis Riedlingen , 13. Juni.
(Wasseradern ziehen den Blitz
an .) Während eines heftigen Gewitters
schlug der Blitz in die Scheune des Land¬
wirts Buck ein, nahm den Weg über das
Dach und die Dachrinne und zertrümmerte
etwa 20 Dachplatten . Es ist dies das zweite¬
mal , daß der Blitz in das Gebäude ein¬
schlug. Unter dem Anwesen befinden sich
mehrere Wasseradern,  die den Blitz
anziehcn.

Dietingen, Kreis Blaubeurcn , 13. Juni.
(Blitz schlägt in eine Scheuer .) Bei
einem schwerer: Gewitter , das in der Nacht
zum Sonntag über die Gemeinde Dietingen
niederging, schlug der Blitz in die Scheuer
des Landwirts Joseph Bauer.  Das große
Fnttervorräte und landwirtschaftliche Ma¬
schinen enthaltende Gebäude brannte voll¬
ständig nieder; nur das Vieh konnte gerettet
werden. Ter Schaden dürfte rund 10 000
Reichsmark betragen.

Schwenningen, 13. Juni . (Schlag¬
er rr s a l l in der  Kirche .) Während des
Haiiptgvttesdienstcs in der katholischen
Stadtpsarrkirche sank plötzlich ei» 78 Jahre
alter Mann , ohne einen Laut von sich zu
geben, in sich zusammen. Ter Mann wurde
in der: nahen Kindergarten verbracht, wo
der Arzt nur noch den Tod seststcllen konnte.
Ein Schlaganwll hatte denr Leben des Grei¬
ses ein rasches Ende bereitet.

Friedrichshasen , 13. Juni . (Einbrecher
stahl sich seine Kleidung .) Ein un¬
bekannter Einbrecher zertrümmerte in Fisch¬
bach in einem Hause, in dem sich gerade nie¬
mand befand, das Küchensenster und stieg
ein. Er entwendete Kleidungsstücke  im
Wert von 70 Reichsmark und zwar schuhe,
eine Hose, eine Sportjoppe und einen
Gummimantel . Die entwendeten Kleidungs¬
stücke zog er sofort an und ließ dafür seine
alten zurück.

Bietigheim, 13. Juni . (Taufe zweier
Segelflugzeuge .) Bei einem Appell
der F li e g e r g e sol g s cha f t 180 des
HJ .-Bannes Hohenasperg ließ der « türm
5/102 Bietigheim des NS .-Fliegerkorps durch
Bannführer Mühlbauer  zwei Segelflug,
zeuge taufen , die zum größten Teil von den
Bietigheimer Jnngfliegern in Eigenarbeit
erbaut worden sind. Bannführer Mühlbaner
gab den Flugzeugen die Namen „Veteran"
und „Stadt Großsachsenheim".

Kornwcstheim, 13. Juni . (Taub stu m rn e
läuft  i n L a st kr a f t w a g e n.) Als eine
55 Jahre alte taubstumme Frau aus Oß-
weil die Straße überqueren wollte, wurde
sie von einem Lastkraftwagen ungefähren.
Tie Verunglückte wurde rrrit Kopfverletzrin-
gen in das Krankenhaus Lndwigsbnrg ein-
geliefert.

Zwei Burschen aus Tannheim,  Kreis Leut-
tirch, das zum Sperrgebiet der Maul- und
Klauenseuchezählt, hatten trotz des strengen Ver¬
bots eine Wirtschaft in Mooshausen besucht.- Die
leichtsinnigen jungen Leute wurden jestgenommen.

Sie5. Etappe-er Deutschlandfahrt
Am Ziel der fünften Etappe München —

Innsbruck  gab eS die erste Massenankunft der
diesjährigen Deutschland-Radrundfahrt . 19 Fahrer
erreichten zusammen Innsbruck , Baritz - Dort-
mund  siegte im Spurt vor seinen engeren
Landsleuten Siebelhosf, Kijewski, Pntzfelb und
dem Franzosen Le Calvez. Die Fahrzeit betrug
4:28:36 L-tunden sür die 185,1 Kilometer lange
Strecke. In der Gesamtwertnng änderte sich an
der Spitze nichts. Schild-Chemnitz ist weiter Trä¬
ger des Gelben Trikots , büßte aber von seinem
Vorsprung fünf Minuten ein. Schild führt mit
einer Gesamtzeit von 37:15:24 Stunden vor Thier¬
bach (37:25:34) und dem Belgier de Caluwö
(37:27:24). Heute haben die Teutschlandiahrer
einen Ruhetag  in Innsbruck.

Raiter Neusel und Heinz Lazek
trainieren öffentlich in Stuttgari

Es ist vor allen großen Kümpfen des Weltbox-
spvrts üblich, baß die beiden Gegner sich in
wvchenlangem öffentlichem Training vorbereiten,
um der Presse und der Allgemeinheit Gelegen¬
heit zu geben, sich von der Steigerung ihrer
Kampssorm und dem Stand ihrer sportlichen Vor¬
bereitungen zu unterrichten . Das wird auch für
den Stuttgarter Großkampf am 16. Juli in der
Schwabenhalle zwilchen Walter Neusel  und
Heinz Lazek  der Fall sein. Die Trainingslager
sind bereits auSgcwahlt worden. N e rrs e l wird
seine Vorbereitungen auf der Solitude  tref¬
fen, wahrend Lazek  rein Trainingsquartier in
die Sportschule der Hitler -Jugend in Deger»
l o ch verlegt. — Neusel wird sein Trainingslager
arrs der Solitude bereits Mitte dieser Woche be¬
ziehen. Er nimmt im Kurhaus Schloß Solitude
Wohnung, wo auch seine Begleitung und seine
Trainingspartner untergebracht sind. Der Trat-
ningsring findet im Freien Aufstellung. Heinz
Lazek nimmt vorerst seine Vorbereitungen in
Wien ans. Er wird voraussichtlich in der letzten
Juniwoche nach Stuttgart kommen.

Gestorbene: Lydia Roth geb. Rommel, 75 I .,
Leonberg / Karl Burkhardt, Lambach.
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Wetterberichtdes Aeicliswei-erdieuiies

AuSaabeort Ttuttaarl
AnSaeacbcn am 13. Juni . 21.30  Ilftr

Voraussichtliche Witterung für T -enstag:
Zunächst Fortdauer der Niederschläge, beson¬
ders im Süden , von Norden her langsame
Besserung, immer noch für die Jahreszeit er¬
heblich zu tühi , Luftzufuhr aus Norden.

Voraussichtliche Witterung sür Mittwoch:
Bei Fortdauer der Luftzufuhr aus Norden
immer noch zu kühl, meist stark bewölkt, zeit¬
weise auch Niederschläge.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser,  Nagold.
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Am 12. Juni legte der Neichsinnenminister Pg . Frick und Rcichsjugendführer Bald »«
von Schirach den Grundstein für das Heim der Hitler -Jugend in Schlochau. Arch. Knobel.
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Srunästeinlegung zu 578 HI-Heimen äurch
Baiäur von Schirach unä Minister Or. §rick

Spanische Zrontgeschichien
8»aUerUiev8t 0er 188. Kresse «uz 8slamaiie»
Es war am vierten Tag der roten Offen¬

sive. Gegen den Brückenkopf bei Bala  re¬
gne  r manövrierten die neuen fowjetrusfî C
scheu Panzerwagen . 14 auf dem rechten. 18
auf dem linken Flügel und 7 in der Mitte.
Hinter ihnen kamen dichte Reihen roter
Milizen. Der Feind konzentriert feinen An¬
griff auf eine taktisch wichtige Stellung . Die
nationalen Tankabwehrgeschütze überschütte¬
ten die stählernen Ungetüme mit Hunderten
von Geschossen. Von ihrer Treffsicherheit
hängt das Schicksal der tapferen Graben¬
besatzung ab.

Ein Richtunteroffizier hat ein besonders
gutes Zielauge . Schon 4 Panzerwagen blies
fein Rohr das Lebenslicht aus . Aber die
roten Batterien haben jetzt Lage und Ent¬
fernung feines Geschützes gefunden und kon¬
zentrieren ihr Feuer auf die Stellung . Gra¬
naten krepieren im nahen Umkreis. Ter
Offizier, der weiß, wie kostbar das Leben
eines guten Richtunterosfiziers ist. befiehlt
ihm, in den Stollen zu gehen. Ter Unter¬
offizier mag nicht. Immer wieder kommt er
herausgekrochen, um bei dem Transport des
Geschützes nach einer neuen Stellung mitzu¬
helfen. Er will nicht bevorzugt werden. Sein
Los. schreit er. sei das feiner Kameraden.
Schließlich stellt der Offizier einen Posten
unter Gewehr vor den Eingang des Unter¬
standes.

Inzwischen hat die Mannschaft einen ande¬
ren Platz für has Geschütz gesunden. Der
Unteroffizier wird geholt. Saß ! Sein Schuß
sitzt. Ein Tank weniger. Herunter in den
Stollen ! Ta wagt sich ein anderes Ungetüm
heran. Heraus ! Die Wache gibt Raum . Er
zielt, mit tödlicher Sicherheit trifft die Gra¬
nate. Und so geht es weiter, bis acht Panzer¬
wagen zur Strecke gebracht sind. .
Tic Siebzehn« von Aragon

Sie sind bekannt, die Siebzehner. In
Guadalajara . Madrid . . Quinto . am Ebro
und Belchite haben sie bewiesen, daß sie sich
selbst vor dem Teufel nicht fürchten. In
Balauguer waren sie auch dabei. Vor ihrer
Stellung bestrich, ein geschickt verborgenes
rotes Maschinengewehr das Gelände. Es
schoß viel — und gut. so daß man kaum das
Gewehr anlegen konnte. Ein Sturm wäre
Wahnsinn gewesen. Erst mußte das MG. un¬
schädlich gemacht werden.

So dachte ein Unteroffizier und rief fei¬
nen Bruder . Sie behängten sich mit Hand¬
granaten und schlichen geduckt wie die Katzen
durch den Ginster, bis auf 10 Meter an das
Nest, wo 5 rote Milizen einen Patronen¬
gürtel nach dem anderen entleerten . Mit an¬
gehaltenem Atem krochen sie näher , immer
näher, unbemerkt. Endlich in Wurfweite,
schleuderten sie mit einem lauten „Arriba
Espana!", das man bis in ihren eigenen
Graben hörte , vier Bomben auf die gänzlich
überraschten Schützen. Sie waren erledigt.
Tie Brüder luden sich das MG. auf den
Rücken. Nach ihrer Rückkehr wurden sie
sofort mit den Feldwebellitzen ausgezeichnet.
Auch in der Luft . . .

Ter Tag graute , aber der Flugplatz
war schon voll emsigen Lebens. Flieger und
Beobachter nahmen Platz. Man rief sich
noch ein „Glück auf !", ein Scherzwort zu.
Die Motoren der Bomber gingen auf Tou¬
ren, und gestaffelt verschwand das Geschwa¬
der in den hängenden Morgennebeln . Es
hatte den Befehl erhalten , bestimmte stark
befestigte Stellungen des Feindes zu zer¬
trümmern , damit die Infanterie leichteres
Spiel habe.

Mit den Karten stellte man die Lage fest
und die Bomben beginnen zu fallen. Die
rote Flak schießt wütend dazwischen. Weiße
Wölkchen tanzen um die Silhouetten der na¬
tionalen Maschinen. Nach einiger Zeit gibt
der Gcschwaderführer das Signal zur Rück¬
kehr. Zwei Plätze fallen aus.

Ein Schrapnell war zwischen zwei Appa¬
raten geplatzt. Drei Fliegern gelang es. mit
dem Fallschirm herauszuspringen , öie ande¬
ren stürzten ab. Die drei, die sich retten
konnten, landeten auf feindlichem Gebiet.
Den einen faßte ein roter Soldat und wollte
ihn abführen . In einem unbewachten Augen¬
blick ergriff ihn der Flieger an der Gurgel
und erwürgte  ihn mit seinen Händen.
Die anderen beiden versteckten sich, noch halb
benommen von dem Fall , im Gebüsch. Drei
Tage und drei Nächte, ohne zu Essen und zu
Trinken, verbargen sie sich wie gehetztes Wild,
auf das eine Treibjagd veranstaltet wird.
Die Roten hatten nämlich ihren Absturz be¬
merkt. Dem einen gelang es endlich, zwi¬
schen den Gräben , in Niemandsland zu krie¬
chen und sich, verwundet , in Sicherheit zu
bringen. Die anderen beiden wurden , halb
tot vor Erschöpfung, gerettet, als die natio¬
nalen Truppen die Noten aus dieser Stel¬
lung zurücktrieben.
Amed Mali hat Urlaub

Ein Maure der Schützen von Jfni . Amed
Hilali,  der einzelhändig mit 12 Granaten
einen roten Graben ausräumte , spricht kaum
spanisch. Allmählich sickerte es auch zu ihm
durch, daß ihm sein General 100 „duros"
lzu 5 Peseten der duro) und 4 Wochen Ur¬
laub nach seiner Heimat als Belohnung zu¬
gesagt hatte . Mit Hilfe eines Dolmetschers
fragte er den Hauptmann , nnd der Haupt-
Mann sagte: Ja , es stimmt. Amed war

Schlochau, 12. Juni . Am Svnntagvormit-
tag legten der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach und Reichsministcr Dr . Frick
in Schlochau (Gau Kurmark) den Grund¬
stein zu 578 HJ .-Heimen im Reich, wobei
nach einer Ansprache des Rcichsjugendfüh-
rers Reichsminister Tr . Frick u. a. aus¬
führte:

„Der Führer hat als der oberste Schirmherr
der deutschen Jugend im Januar 1937 einen Auf¬
ruf erlassen, die Errichtung von Hitler - Jugend-
Heimen unverzüglich in Angriff zu nehmen. Die
deutschen Gemeinden haben diesen Ruf freudig
ausgenommen. Sie haben erkannt, daß die Errich¬
tung der Hitler-Jngcnd -Hcime nicht nur eine der
wichtigsten Aufgaben der Gegenwart ist. sondern
auch in das besondere Aufgabengebiet der Ge¬
meinden im Sinne der Deutschen Gemeindeord¬
nung fallen. Das Hitler - Jugend - Gesetz vom
1. Dezember 1936 wird erst dann jene große Be¬
deutung erlangen können, die es für unser Volk
erlangen muß, wenn in Stadt und Land Heime
der HI . als Erzieh ungs statten  jener deut¬
schen Generation entstehen, die dazu bestimmt ist.
die Zukunft Deutschlands zu gestalten und zu
sichern. Die Heime der HI . werden die Stätten
sein, in denen die nationalsozialistische Weltan¬
schauung als die Lebensart des deutschen Volkes
für alle Zeiten gehegt und dem nächsten Geschlecht
als das Unterpfand der Einheit, Größe und Macht
unseres Volkes vererbt wird.

Diese Aufgabe ist so groß, daß es bei der Er¬
richtung der HJ .-Heime keine Uebergaugslösung,
sondern nur eine Endlösung  geben darf . In
diesem Sinne haben auch alle verantwortlichen

Ligsnvericlil der 188 - Kresse

kj. Koblenz, 12. Juni . Tie Fahnen aller
Staaten Europas wehen vor den Koblenzer
Festhalten als Symbol der Geschlossenheit
bäuerlicher Arbeit der ganzen Welt und als
Ausdruck des genossenschaftlichen Wollens
rm Geiste seines vor 50 Jahren verstorbenen
Schöpfers Friedrich Wilhelm Raiffeisen.
Daß die Genossenschaften auch heute im

sprachlos. Mit seinem herabhängenden
Schnurrbart und vielfarbigen Turban stand
er in orientalischer Ruhe vor seinem Vor¬
gesetzten und sah ihn an . Nur hinter den
Augen arbeitete es. Wenn er jetzt bloß spa¬
nisch könnte! Endlich konnte er sich nicht
mehr halten . Er streckte den Arm in die
Höhe und polterte heraus : „Franco ! Ich
zurückkehren und wieder Rote jagen!"

Träger die Arbeit m Angriff genommen. Nahe¬
zu 1400 Heime sind im Entstehen, weitere Tau¬
sende werden im ganzen Reiche folgen. Das Werk
wird nur in einmütigem Zusammenwirken von
Gemeinden, Partei und Staat gelingen. Ilm diese
wichtige Aufgabe lösen zu können, habe ich in den
Haushalterlasjen an die Gemeinden sowohl im
vorigen Jahre als auch in diesem Jahre beson¬
ders auf die Arbeit der HI . und die Forderung
ihrer Heimbauten hingewiesen, die demnächst ge-
HJ . sollen der Jugend des deutschen Volkes überall
zu wahrhaften Heimen  werden , zu Er-
ziehungsstütten der deutschen Jugend und zu Vor-
bildern ehrlicher Arbeit.

Die Grundsteinlegung der HJ .-Heime, die ge¬
meinsam mit diesem feierlichen Akt von der Lst-
grenze des Reiches, von Schlochau aus . erfolgt,
hat ihre besondere Bedeutung. Gerade im deut¬
schen Osten  werden und müssen die Bauten
der deutschen Jugend Vorbilder des deutschen We¬
sens sein und Zeugnis dafür ablegen, wie fest
verwurzelt in diesem Boden die deutsche Jugend
steht und wie sehr sie bereit ist, in Treue zu Volk
und Führer , zu Heimat uüd Vaterland ihre Er¬
ziehung in ihre eigenen Hände zu nehmen, um
dereinst ihre Pflicht der Gemeinschaft gegenüber
erfüllen zu können. In den Grcnzkreisen des deut-
ietzlich geregelt werden wird . Tie Bauten der
schen Ostens werden in der nächsten Zeit 200 neue
HJ .-Heime entstehen. Diese große Leistung, ein
Werk nationaler Solidarität , soll alle Ge¬
meinden des ganzen Reiches  mahnen,
ihrem Beispiel zu folgen. So mögen die Heime
der HI . überall in deutschen Landen, an der
Grenze wie in allen anderen Teilen des Reiches,
als Wahrzeichen des Gemeinschaftsgeistesder deut¬
schen Nation erstehen"

Rahmen öes Bierjahresptanes und der Er¬
zeugungsschlacht noch sehr wichtige Aus¬
gaben zu erfüllen haben, betonte der Reichs-
bauernsührer und Ncichsernährungsminister
Tarrs  in seiner Rede, die er am Sams¬
tag vor den 4000 Teilnehmern an der
Haupttagnng des N e i chs v e r b a n d e s
landwirtschaftlicher Genossen-
schäften Raiffeisen  e . B. hielt.

Man werde niemals , so erklärte Reichsminister
Darre , die Genossenschaftenvermissen wollen, die
sich in Jahrzehnten bestens bewährt haben. Man
verlange nur von ihnen, daß sie ihre Aufgaben
neu ausrichten und ihre Kräfte so einsetzen, um
die nationalen Erzeugungsgrundlagen zu erwei¬
tern . Zwei Aufgaben  forderte der Reichs¬
bauernführer von den Genossenschaften: Erhal¬
tung nnd Stärkung des Bauerntums
und stärkste Konzentration auf die betriebs¬
wirtschaftliche Rationalisierung.
Der Einsatz von Maschinen in rationellster Form
ohne übermäßige Belastung des einzelnen Hofes
sei nur durch die Genossenschaftenmöglich. Der

Arbeit der Waren - und Kreditgenossenschaftensei
einmal ein Ziel gesetzt, wenn es auch noch in wei-
ter Ferne liege. Das Schwergewicht<1iege bei der
Produktionsgenossenschaft.

„Das Genossenschaftswesen hat," so erklärte der
Minister zusammenfassend, „in der Zeit des
bauernfeindlichen Liberalismus seine Aufgabe in
dem Rahmen, in den es gestellt war , erfüllt . Aus
den Zeitverhültnissen heraus konnte es sich nur
um eine Teillösung, um einen Teilerfolg im
Kampf gegen den Liberalismus handeln . Die
totale Lösung  konnte erst der Natio¬
nalsozialismus  bringen , da er nicht nur
auf Teilgebieten den Liberalismus mit dessen
eigenen Waffen bekämpfte, sondern ihn weltan¬
schaulich überwand . Erst durch den Nationalsozia¬
lismus konnten Ausgaben gestellt werden, die das
gesamte Volk umfassen. Innerhalb dieser natio¬
nalsozialistischen Gesamtausgabe hat jeder Stand,
jeder Berns und jede Organisation und somit auch
die Genossenschaften die Pflicht, innerhalb des
ihnen gesteckten Rahmens das Ihre zur Bewälti¬
gung der völkischen Ausgabe beizutragen."

Im Auftrag des Internationalen Ver¬
bandes der Landwirtschaft überbrachte Pro¬
fessor Lauer  dann die Grüße des Land¬
volkes aller Staaten . Raiffeisens Schöpfung
sei ein volksverbindendes Werkzeug zu ge¬
meinsamer und gemeinnütziger Arbeit. Im
Namen der Volksdeutschen Gruppen des
Auslandes wies ein Vertreter der Sudeten¬
deutschen aus die ungeheure volkspolitische
Bedeutung des Genossenfchastsgedankenshin.

Staatsrat Gauleiter Gustav Simon  zog
eine Parallele zwischen zwei Männern , die
im vergangenen Jahrhundert das Licht der
Welt erblickten: Raiffeisen und Karl
M a r x. Ter eine habe aus Liebe zur
schölle und zur Heimat sein Werk gestaltet,
der andere die Idee der Zerstörung gepre¬
digt. Gesiegt habe die völkische Kraft über
den Geist der jüdischen Internationale.

2 Milliarden RM . Warenumschlag
Nach dem vvm Geschäftsführer Dr . Strub-

Berlin erstatteten Jahresbericht stiegen die Ge¬
samtumsätze der Bezugs- und Absatzgenossenschaf¬
ten von 686 (im Jahr 1935) aus 739 Millionen
Reichsmark im Jahr 1936. Ter Warenumschlag
zusammen mit den Spar - und Darlehenskassen
erreichte 2,2 Milliarden RM. Wesentlich war auch
die Umsatzsteigerung an Maschinen und Geräten
der Landwirtschaft. Die Investitionen für Neu¬
anschaffungen von Maschinen sind von 135 Mil¬
lionen RM. in 1932/33 auf 395 Millionen RM.
in 1936/37 angestiegen. 1937 wurden allein über
1000 neue Kartofseldümpskolonnen
durch die genossenschaftliche Maschinenvermittluug
eingestellt. Außerdem wurden 2000 Saatgut-
reinigungsanlagen  mit Beizapparaten ex¬
stellt. Erhöhte Bedeutung gewannen die Kartof-
selverarbeitungsbetriebe . Die D a r l e h e n s ka s-
s e n, das Rückgrat des ländlichen Genossenschafts¬
wesens, konnten die Gesamtumsätze von 1934 biS
1936 von 29,5 aus 34,9 Milliarden steigern. Tie
Kreditgenossenschaftenvermochten den vermehrten
Kreditbedarf aus eigenen Mitteln zu decken und
die Bankkredite weiter abzubauen. _ ^

wieder 65000 Ostmark-
Erwerbslose weniger

Ligeuderioki äer 188 - k>r e s s e

Wien, 12. Juni . Nach den letzten Be-
eichten der Zweigstelle Oesterreich der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung sind im Mai wiederum
über 65 000 Erwerbslose der Ostmark in den
Arbeitsprozeß eingegliedert worden. Dabei
haben sich im Laufe dieses Monats ebenso
wie im April noch zahlreiche bisher „unsicht¬
bare " Arbeitslose zum erstenmal bei den Ar¬
beitsämtern gemeldet. So wurden im Mai
rund 19 000 Ausgesteuerte neu in die
,.G ö r i n g - A k t i o n" ausgenommen, wo¬
durch sic wieder Unterstützung erhalten . Der
tatsächliche Rückgang in der Erwerbslosigkeit
in der Ostmark ist also weit größer , als die
bloße Zahl answeist. Unter den Neuange-
stellten überwiegen die Männer und dar¬
unter wiederum erfreulicherweise die Fami¬
lienväter . Ten relativ stärksten Erfolg im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit hat S a l z-
burg  davongelragen mit 62 v. H. Rückgang,
es folgen Innsbruck mit fast 39. Linz und
Wien mir 12 v. H.

In erster Linie ist diese fühlbare Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes auf den wirt¬
schaftlichen Umschwung der Ostmark zurück-
zusühren. Aber auch das Altreich  hat
zahlreiche österreichische Volksgenossen aus¬
genommen. So wurden allein durch die
Zweigstelle Oesterreich der Neichsanstalt in
diesem Monat etwa 16 000 Arbeits¬
kräfte.  zumeist Wiener, an die Großbau-
stellen des alten Reichsgebietes wie die
Reichsautobahnen , die Volkswagenfabrik, di«
Hermann-Göring-Werke entsandt.

Insgesamt wurden durch die „Göring-
Aktion" bisher 114 700 ausgesteuerte Arbeits¬
lose wieder in die Unterstützung und Arbeits¬
vermittlung ausgenommen. Die Zahl der
Arbeitslosen  beträgt in Oesterreich jetzt
noch 3 5 1 0 0 0, liegt also noch etwas höher
als die Gesamtzahl der Arbeitslosen im Alt¬
reich. Die Zahl der Unterstützten  be¬
trug 246 000 gegenüber 183 000 im Altreich,
450 000 Beschäftigte mehr

Dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
zufolge hat die Zahl der beschäftigten Arbei¬
ter und Angestellten Ende Mai im gesamten
Reichsgebiet einen Stand von 19,8 5 Mil¬
lionen  erreicht . Die Zunahme der Be¬
schäftigten um 450 000 ist überwiegend auf
die Eingliederung des Schulentlaßjahrganges
1938 zurückzuführen. Eine gewisse Rolle
spielt allerdings auch die saisonmäßige Kr-

Hier wird der Grundstein jür
das neue Haus des deutschen

Fremdenverkehrs gelegt
Der Runde Platz am Schnitt¬
punkt der Nord-Süd-Achse mit
der Potsdamer Straße in Ber¬
lin. Die gestrichelten Linien be¬
zeichnen die bisherigen Straßen
(Nach einem Teilentwurf aus
der Eesamtplanung des Gene¬
ralbauinspektors—Scherl-M.)

Genossenschaften auch heule noch wertvoll
Keichsminister Darr« über ihre Aufgaben im Dritten Reich
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beitsanfnahme von Personen , die im Win¬
ter nicht als Arbeiter tätig zu sein pflegen,
der neuerdings zunehmende Andrang von
Ehefrauen ' Rentenempfängern , kleinen Selb-
ständigen und Handwerkern zum Arbeits¬
einsatz. Seit dem saisonmüßigen Tiefstand
im Januar 1938 hat die Beschäftigung eine
Zunahme von etwa 1.8 Millionen erfahren.

Im Mai ging die Arbeitslosigkeit
nochmals in demselben Umfang wie im April,
nämlich um rund 84 000, zurück, so daß jetzt
ein Stand von 338 000 erreicht ist. Davon
waren nur 37 000 voll einsatzfähig und für
den Ausgleich geeignet. Tie Geringfügigkeit
dieser Zahl im Verhältnis zu den außer¬
ordentlich starken Anforderungen des zwi¬
schenbezirklichen Ausgleichs zeigt vielleicht
am besten die anhaltende Verknap¬
pung  d e r Ar b e i t s kr ü f t e. Tie Zahl
der nicht voll einsatzfähigen Arbeitslosen ist
seit dem winterlichen Höhepunkt von 206 000
auf 140 000 zurückgegangen. Auf sie ent¬
fallen jetzt 41.4 v. H. aller Arbeitslosen, bei
den ungelernten sogar 61 v. H. Allgemein
ist bei den Männern der Anteil der nicht
voll einsatzsähigen größer als bei den
Frauen . deren Einsatz zumeist an der man¬
gelhaften Ausgleichsfühigkeit scheitert. Von
den noch 338 000 Arbeitslosen entfallen über
die Hälfte ans die drei Landesarbeitsamts-
bezirke Rheinland . Sachsen und Branden¬
burg, hier fast ausschließlich ans Berlin.

An dem H o ch st a n d d es Beschäfti -
gungsgrades  in fast allen Wirtschafts¬
zweigen hat sich nichts geändert . Ter not¬
wendigste Zacharbeiterbedarf wird jetzt über¬
wiegend dadurch bereitgestellt, daß die Be¬
triebe ungelernte oder berufsfremde Arbeiter
anlernen.

Flug zum Nauga Wrbat durchgeführt
Das Hauptlager mit Lebensmitteln versorgt

München, 12. Juni . Das Fl n g z e u g der
Nanga - Parbat - Expedition  hat
einen Flug zum Nanga Parbat ausgeführt
und über dem Hauptlager insgesamt etwa
300 Kilogramm Nutzlast, vor allem Lebens¬
mittel , für die Bergsteiger abgeworfen. Nach'
dreistündigem Flug , an dem auch ein Offi¬
zier der britischen Luftwaffe teilnahm , ist das
Flugzeug an seinen Ausgangspunkt Srina-
gar (Kaschmir) zurückgekehrt.

4Taxifahrer-Raubmörder bingerichtet
' Berlin , 12. Juni . Am Samstag wurden

der am 23. April 1909 geborene Karl Georg
Geuse  und der am 12. Mai 1910 geborene
Walter Krause  hingerichtet , die vom
Schwurgericht Bielefeld wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden waren . Tie beiden
haben am 8. Juli 1930 in den Waldungen
bei Schloß Holte den 20jährigen Krastwagen-
führer Johannes Rottmann ermordet , um
sich seines Kraftwagens zur Durchführung
eines geplanten Raubüberfalles zu bemäch¬
tigen und ihn als lästigen Tatzeugen zu be¬
seitigen.

Ferner sind am Samstag der am 9. Ok¬
tober 1916 geborene Heinrich Nehrkorn
und der am 21. Juli 1912 geborene Peter
Bitter,  beide aus Opladen , hingermstet
worden , die vom Schwurgericht Düsseldorf
wegen Mordes und Raubes zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden sind. Die bei¬
den Verurteilten , vorbestrafte Verbrecher,
haben gemeinschaftlich mit dem noch jugend¬
lichen Horst Nehrkorn in der Nacht zum
22. November 1937 in Leverkusen einen
Kraftdroschkenführer, den sie zu einer Fahrt
bestellt hatten , unterwegs heimtückisch er¬
mordet und seiner Barschaft beraubt

„Sralsritter zieht ins Gefängnis
Sekten„priester" schröpfte Leichtgläubige

Ligeaberickt cke r dl8 - k>resse
kr. Innsbruck , 12. Juni . Auf dem Vomper-

Berg in der Nähe des uralten Tiroler Städt¬
chens Schwarz hatte sich im Jahre 1927 eine
Sekte der sogenannten ..Gralsritter " angesie¬
delt. die als „Söhne des lieben Gottes ", wie
sie sich nannten , den Dummen das Geld aus
der Tasche zogen. Ein gewisser Oskar Bern¬
hard,  der sich hochtrabend Abdruschin
nannte , überredete mit seinen Wahnideen
vermögende Leute lind brachte sie schließlich
so weit, daß sie ihr ganzes Hab und
G u t den ..Gralsrittern " vermachten. Dafür
durften sie unter seiner „seelischen Fürsorge"
in der Siedlung wohnen. Nach der Macht-
Übernahme im Jahre 1933 erhielten die
Schwarzen „Gralsritter " aus dem Reich er¬
heblichen Zuwachs, so daß schließlich die
Siedlung auf hundert Köpfe anwuchs. Der
Umbruch in der Ostmark machte auch diesem
Schwindel ein Ende. Die Gralssiedlung
wurde jetzt offiziell beschlagnahmt  und
ihr geistiges Oberhaupt Abdruschin wegen
seiner Staatsfeindlichkeit verhaftet.  Nach
einer Verfügung Dr . Leys wird die Sied¬
lung nun zu einer Gauschulungsburg
des Gaues Tirol -Vorarlberg umgewandelt.

Brennende Frau in der Waschküche
Ljzevdericür 6er 8 8 - ? r e » Ls

k. Bad Reichenhall, 12. Juni . In schwere
Lebensgefahr geriet eine Frau,  als sie in der
Waschküche die benzin . und Slge-
tränkten Arbeitskleider  ihres als
Automechaniker angestellten Sohnes kochte.
Durch das Fehlen von Frischluftzufuhr ent¬
zündeten sich plötzlich die freigewordenen
Benzingafe und verursachten eine heftige

Erplosion.  Die Frau stand im Nu in
Hellen Flammen . Auf ihre Hilferufe eilten
sofort Nachbarn herbei, denen es zwar ge¬
lang . die Flammen zu ersticken, doch mußte
die ' Frau mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Wie die Becker ihre Spfer beseitigte
Unglaublicher Zynismus der Angeklagten

Ligen bericiit äsi - d' 8 - ? resse

bZ. Brüssel, 12. Juni . Im Lütticher Gift-
moröprozeß machte die Angeklagte Mitteilung
über den Tod des ihr befreundeten Fräulein
B o s sy. Die Bvssy brach eines Tages, kurz
nachdem sie eine Tasse Kaffee zu sich genommen
hatte, der von der Becker bereitet war, tot zu¬
sammen. Ter Arzt stellte einen -Herzkrampf als
Todesursache fast. Tie Anklage nimmt an, daß
auch hier das D i g i t a l i n, jenes schwere
Herzgift, mit dem die Becker ihre Opfer besei¬
tigte, seine Wirkung gcran habe. Unmittelbar
nach dem Tode der Bossy hat die Becker samt- ,
liches Bargeld ihrer Freundin an sich genom¬
men. Von den Hinterbliebenen ihres Opfers
beanspruchte sie die Möbel der Bossy, die ihr
kurz vor dem Tode ihrer Freundin überschrie¬
ben worden waren, sowie einen hohen Geldbe¬
trag, den sie angeblich der Bossy als Darlehen
gegeben habe. Ferner wurde der Tod der 58jäh-
xigen Witwe Pairot  behandelt , die der

Becker verschiedentlich Geldbeträge geliehen
hatte. Frau Pairot starb unmittelbar nach dem
Genuß von einem Glas Wein, das ihr die Bek-
ker angeboten hatte. Auch sie ist, wie die Aerzte
festgestellt haben, durch Digitalin vergiftet wor¬
den. Im Nachlaß der Pairot fand man einen
Schuldschein der Frau Becker über etiva 20 000
Francs . In zynischer Weise erklärte die Ange¬
klagte, daß nach ihrer Ueberzeugung die Pairot
an gebrochenem Herzen gestorben sei. da sie den
Tod ihres Mannes nicht habe überwinden kön¬
nen.

Am 11. November 1937 starb unter den
gleichen Begleitumständen ivie in allen an¬
deren Fällen die Witwe Crulle,  sozu¬
sagen in den Armen der Angeklagten. Ein
Jahr zuvor hatte die Becker von der Witwe
Lrulle 6000 Franken geliehen, die niemals
pirückgegeben wurden . Ehe die Witwe Crulle
starb, schrieb sie sin eigenhändiges Testa¬
ment, das ihren Liebhaber Smets zum
Alleinerben  einsetzte. Dieses Testament
übergab sie der Becker mit der Bitte , es
Smets auszuhändigen . Die Becker übergab
das Testament jedoch erst später gegen die
Zusicherung der Smets , sie mit 100000
Franken an der Erbmasse zu be¬
teiligen.  während sich die Becker ihrer¬
seits wiederum verpflichtete, hiervon 25 000
Frmckeii an eine weitere Mitwisserin auszu¬
zahlen.
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In Breslau wird man zum
erstenmal Bodenlautsprecher sehen
In dem Hermann -Eöring -Spori-
feld in Breslau wurden soeben
als Vorbereitung für das Deut¬
sche Turn - u. Sportfest in Bres¬
lau 1938 die modernsten Laut¬
sprecheranlagen der Welt ihrer
Bestimmung übergeben . Unter
anderem sind hier auch Bodenlaut¬
sprecher eingerichtet worden , die
über eine außerordentliche Ton¬
fülle verfügen . Unser Bild zeigt
die Lautsprecheranlagen , u. zwar
unten den geschlossenen Bodenlaut-
sprecher, dessen Oberteil 6 t zu tra¬
gen vermag , und oben den als
Deckel aufgeklebten Oberteil des
Lautsprechers . Bei den Turnvor-
sührungen in Breslau werden
hiermit auch die leise geflüster¬
ten Kommandos an die Mit-
wirkenden übertragen.

<Scherl-Bilderdienst-M.)

Zwei schwäbische Zluäenlen-Keichssieger
Eröffnung äer Ausstellung„Stuäentisches Schaffen"

Stuttgart , IS. Juni . Den zweiten Höhe-
Punkt im Stuttgarter Studententag stellte
am Samstag im Kuppelfaal des Kunst¬
gebäudes die feierliche Eröffnung der Aus¬
stellung „Studentisches Schaffen". Der Be-
reichsführer Südwest des Reichsstudenten¬
bundes. Tr . Sandberger,  sprach über
„Unser Bekenntnis zur Wissenschaft". In die¬
ser Stunde , so führte er aus , wollen wir
uns bekennen zu den wesentlichen Grund¬
sätzen unseres Berufs , zur Größe des deut¬
schen Geistes, zur deutschen Wissenschaftund
Kunst. Wir sind stolz auf unseren Beruf und
stolz auf unsere Wissenschaft, der zu dienen
wir berufen sind. Zugleich aber haben wir
dafür zu sorgen, daß nie wieder, wie in der
Vergangenheit , der Berufsstolz zu Standes¬
dünkel und Kastengeist ausartet . Er befaßte
sich u. a. auch mit Fragen der Hochschul¬
reform. die seit über hundert Jahren die
Gemüter bewegen. Die einzigen Erkenntnisse
von bleibendem Wert auf diesem Gebiet
habe bisher der Heidelberger Rektor Hans
Krieg  gewonnen , der die Forderung aus¬
stelle, daß an die Stelle der früheren soge¬
nannten Humanitätsbildung  die
neue weltanschauliche Bildung
treten müsse, die den ganzen Menschen nativ-
nalsozialistisch-weltanschaulich ergreift.

In dem großen Leistungskampf der schaf¬
fenden Deutschen wollte auch der Student
seinen Mann stellen. Größter Wert bei den
Arbeiten im Neichsberufswettkampf werde
darauf gelegt, daß sie brennende Lebens-
fragen des Volkes auf politischem, weltan¬
schaulichem und technischem Gebiet lösten.
Von den fünf studentischen Reichssiegern
beim letzten Berufswettkampf habe der Gau
Württemberg allein zwei  gestellt und liege
somit an der Spitze im ganzen Reich. Ferner
gingen aus dem Kampf noch drei reichsbeste
Arbeiten von Arbeitsgemeinschaften an den
württembergischen Hochschulen hervor.

Als Re i chs s i e g e r in der Sparte Volks¬
tumsforschung ging eine Mannschaft der
Hochschule für Lehrerbildung Eßlingen, be¬
stehend aus den Kameraden Nuland und

Römer  über das Thema „Kriegsdorf, eine
deutsche Insel in der Nordwestecke Rumä¬
niens" hervor. Tie zweite Reichssiegermann-
schast, die der Universität Tübingen ange-
hört, hat unter Führung von Dr. Gmelin
das Thema „Papsttum und Germanenwelt
im frühen Mittelalter" behandelt.

Als N e i chs b e st e wurde in der Sparte
Naturwissenschaft eine Arbeit der Technischen
Hochschule Stuttgart unter Führung des
Kameraden Staab  über „Arische Natur¬
forschung". ferner eine Arbeit über „Wirt¬
schaftsplanung im Kreise Künzelsau " unter
Führung des Kameraden Psisterer  und
eine Arbeit der höheren Bauschule Stuttgart
über die Verstädterung des Bodenseegebiets
unter Führung des Kameraden Meyer  be¬
wertet . Im 4. Reichsberufswett¬
kampf,  den Dr . Sandberger bei dieser Ge-
legenheit in seinem Bereich eröffnest, er¬
wachsen neue Aufgaben für die studentische
Jugend.

Die Oeffentlichkeit habe einen gewissen An¬
spruch darauf , sich davon zu überzeugen, was
der deutsche Student im Rahmen des Berufs-
Wettkampfes aller Schaffenden geleistet habe,
und deshalb habe man sich entschlossen, die
Ausstellung „Studentisches Schaf,
f e n" zu zeigen. Sie gebe ein Bild über das
reichhaltige studentische Leben an den Hoch-
und Fachschulen und zeige, daß es dein Stu¬
denten darauf ankomme, praktischen Dienst
an der Volksgemeinschaft zu leisten.

Man betritt die Ausstellung durch den stilvoll
geschmückten Ehrenraum , von dessen Stirnwand
das Hoheitszeichen grüßt . „Langemark' und
„9. November' . Daten, die dem Studenten m
seinem Einsatz für Volk und Staat als leuchten¬
des Vorbild dienen, stehen in wuchtigen Lettern
zu Seiten des Hoheitszeichens. Auf den beiden
Längswänden sind die Arbeitsgebiete verzeichnet,
in denen sich der heutige Student betätigt, wie
Fabrikdienst. Landdienst, Gliederungsdienst, Ar-
beitsdienst. 'Lehrdienst. Wissenschaft. Kunst. Tech-
nik. Reichtzberufswettkampfund Sport.

In den übrigen Räumen find die Forschung--.
Ergebnisse der studentischen Arbeitsgemeinschaften
zur Schau gestellt. Die Hochschule>ür Lehrer-

bilduug in Eßlingen und die Universität Tübin¬
gen zeigen die beiden Neichssiegerarbeüen des
diesjährigen studentischen Neichsberufswettkamp.
fes in der Sparte Volkstum und Volksgejchichte.

Die Landwirtschaftliche Hochschule Hohenheim
zeigt Forschungsergebnisse aus ihrem Einsatz,
gebiet in der Grenzmark Posen-Westpreußen. In
dem Saal der Höheren Bauschule Stuttgart ist
eine von der studentischen Arbeitsgemeinschaft in
engster Zusammenarbeit mit Behörden ausge¬
arbeitete Raumplanung im Bodeuseegebiet zu
sehen. Als weitere Arbeit, über die sich General-
inspektvr Todt  sehr anerkennend ausgesprochen
hat. wird ein Plan gezeigt, der die künftige Der-
kehrsgestaltung an der König-Karl-Brllcke in
Cannstatt zum Vorwurf hat . Besonderes Inter¬
esse erweckt in der Abteilung der flugtechnischen
Fachgruppe an der Technischen Hochschule Stickt-
gart ein « egelslugzengmodellmit liegendem Pilo¬
ten. Die Akademie der Bildenden Künste in Stickt-
gart läßt durch eine Reihe von Graphiken, Oel-
gemülden, Holzschnitten und AguareUen einen
Blick in ihr Schaffen tun . Die verschiedenenAb-
teilungen der Knnstgewerbeschnle stellen Werbe-
graphiken, Buchschmuck»sw. zur Schau. Unter
Glas ist die Trenebotschafi des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern a» den Führer zu sehen, die
seinerzeit von NSKK.-Männern nach Wien ge-
bracht wurde.

„Tag der Kameradschaft"
Der „Tag der Kameradschaft" nahm am

Sonutagvormittag mit einer Tagung der
Altherrenschafts- und Kameradschaftsstthrer
im Festsaal der Höheren Bauschule Stutt¬
gart seinen Anfang. Hochichulringsührer
Gauamtsleiter N ohrb  a ch konnte einlei¬
tend feststeilen, daß die Zusammenarbeit von
Alt- und Jungakademikern in Württemberg
ain weitesten gediehen fei.

Wie der Gauverbandöleiter . Innenminister
Dr . S chm i d. anssiitzrst. läßt sich das Ver¬
hältnis zwischen den studentischen Kamerad-
schrften und den Allherrenichaften sehr gut
an . Er sprach seine Freude darüber ans,
daß die Hochichnlseste immer mehr eine gute
Gestalt gewinnen. An dem. was in den
Kameradschaften gearbeitet werde, könne sich
mancher von den Alten Herren noch ein
Beispiel  nehmen.

Fachschnlringmhrer Gaupropagandaleistr
M a n e r behandelte' die Auigaven des NS .»
Altherrenbundes vom Standpunkt der natio¬
nalsozialistischen Bewegung ans . Kein Par¬
teigenosse dürfe seine Mitarbeit im Althsr-
renbund ablehnen mit der-Begründung , be¬
reits irgendeiner Gliederung der Partei an¬
zugehören. wie auch der heutige Student
später einmal nicht nur dem Altherrenbund,
sondern daneben auch einer Gliederung der
Partei angehören werde. Tie jungen Stu¬
denten sollen wieder wie früher in den Alten
Herren eine S t n tze haben. Deshalb ist die
Mitarbeit der Alten Herren notwendig. Mit
' Ochdrnck wies der Redner auf die Notwell--!
digkeit hin . auch die noch abseits stehenden
Altakademiker zu gewinnen. Dann würden
einmal die Kameradschaften znsammest mit
den Alten Herren viel stärker sein, als es die
früheren Korporationen waren . In großen
Zügen ging sodann Gaustudentenführer
Bäßler  auf den Sinn der deutschen Stu¬
dententage .die die lebendige Geschichte der
deutschen studentischen Einheitsbewegung
darstellten , und aus die Entstehung und
Entwicklung des burschenschastlichen und
studentischen Gedankens in Deutschland ein.

Mergenthaler der der Morgenfeier
Im Mittelpunkt der kulturellen Veranstal¬

tungen des Stndententags stand die Mar¬
ge  n fe  i e r, die eine große Anzahl von Studie-
renoen, Alten Herren und Männern der Wis¬
senschaft am Sonntagmorgen im Kleinen -Haus
der Württ . Staatstheater vereinigte. Dieser
Feier kam durch die Rede von Ministerpräsi¬
dent und Knltminister SA .-Gruppenführer
Mergenthaler  eine besondere Bedeutung
zu. Er erinnerte zunächst an die überaus ge¬
spannte Lage, in der sich ein Teil der Völker der
Welt zur Zeit befindet. Ursache dieser ganzen
politischen Unruhe in der Welt seien dir
Schandverträge und Friedensdiktate, die in
höchstem Maße ungeeignet waren, den wirk¬
lichen Frieden unter den Völkern zu bringen.
Mit leidenschaftlicher Anteilnahme an dem
gegenwärtig im Vordergrund des europäischen
ja weltpolitischen Interesses stehenden Schicksal
unserer sudetendeutschen Brüder , die in ihrem
Kampf um ihr Selbstbestimmungsrecht Opfer
über Opfer bringen, betonte der Ministerpräsi¬
dent, daß auch über ihrem Kampf dereinst das
Wort des Führers stehen werde: „Und ihr habt
doch gesiegt!"

Die nationalsozialistische Regierung hat von
Anfang ihre Aufgabe darin gesehen, die deutsche
Studentenschaft nach den Gesetzen der national¬
sozialistischen Weltanschauung auszurichten.
Hierzu war ein kompromißloserKampf not¬
wendig und manches liebgewordene Alte mußte
fallen, um der Zukunft unseres Volkes willen.
Das Ideal , das uns vorschwebt, ist die Syn¬
these zwischen Forsche rtum und
politischem Kümpfertnm.  Zum
Schluß seiner Rede richtete Ministerpräsident
Mergenthaler einen flammenden Appell an die
junge akademische Mannschaft, Stoßtrupp der
nationalsozialistischen Weltanschauung zu sein-

»

„Tierschutz ist Tiernuk"
Stuttgart, 12. Juni . Als Abschluß der

württembergischen Tierschutzwochefand am
Sonntagvormittag in den Palastlichtspielen
Stuttgart eine Morgenfeier statt . Nach einer
Hymne auf der Orgel las Paul Lang  aus
dem „Kämpfertum der Frau " von Elisabeth
Bosch ein Kapitel , das den Menschen von der
ethischen Seite her zur Achtuna und Sora-
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fall für den stummen Brüder ' verpflichtete.
Dann sprach Tierschuh-Landesgruppenleiter
B l a n ke n h o r n über die Aufgabe seines
Bundes , die darin gipfelt, sämtliche Volks¬
genossen zu wahren Tierschützern zu machen.
Man dürfe nicht vergessen, daß Tierschutz
gleichzeitig auch Ti e r n u tz sei. Tas Ver¬
hältnis Bauer -Tier machte Landesbauern-
sührer Arnold  zum Gegenstand seiner
Ausführungen , die die Arbeit des Reichs¬
nährstandes mit Beispielen aus der Praxis
anschaulich machten. Er wies auf die würt-
tembergischen Erfolge bei der letzten Reichs¬
nährstandsschau in München hin. die nicht
zuletzt von der Pfleglichen Behandlung des
'Viehs herrührten . Sehr schöne Aufnahmen
aus der Tierwelt , und zwar in zwei Minen
von Tieren , die man im allgemeinen nur sel¬
ten zu sehen bekommt (..Das Reich des Stein¬
adlers " und „Tiergärten des Meeres") er¬
gänzten in ihrer eindringlichen Art das Ge¬
sagte.

Aalen, 12. Juni . (N S V. übernimmt
S ä uglingshei  m.) Mit Genugtuung
wird es begrüßt, daß die NS .-Bolkswohlfahrt
in Aalen die Leitung des weitbekannten und
gern in Anspruch genommenen Säug¬
lingsheims  übernommen hat . Das
Säuglingsheim ist entstanden aus der Kin¬
derkrippe, die ein Aa.ener Kaufmann wäh¬
rend des Krieges zur Entlastung der Haus¬
frauen in seinem Haus eingerichtet hat . Spä¬
ter wurde dann ein Heim eingerichtet, und
im Jahre 1931 wurde das Säuglingsheim
erstellt. Es hat Raum für 25 bis 30 Kinder.

Was es nicht al/es gibt/
Das Versteck Es ist schon so eine heikle Sache
im Bett mit den Steuerbeamten : plötz¬

lich tauchen sie auf der Bild¬
fläche auf und man muß im Augenblick Nach¬
weisen, daß man den Vater Staat nicht betrügt.
Und wehe dem, der bei einer falschen Angabe
-ertappt wird! In N e u sta d t a n d e r M et -
t a n hatte sich anscheinend ein Fleischermeister
in dieser Beziehung verdächtig gemacht. Kurz,
zwei Steuerbeamte standen eines Morgens vor
ihm und begehrten, durch alle Räume geführt
zu werden und die geschlachteten Tiere besich¬
tigen zu dürfen. Er täte es ja gerne, weil er
Wohl alles ordnungsgemäß versteuert habe.
Aber gewiß, nickte der Fleischermeister, bitte
sehr die Herren! Und dann ging die Wande¬
rung durch den Betrieb los, vom Keller bis
zum Dachboden und nirgends fanden die Be¬
amten Anhaltspunkte für ihr Mißtrauen . Ta
sie aber, so schien es doch etwas Bestimmtes
verfolgten, ließen sie nicht locker, bis sie auch
den entlegensten Winkel durchstöbert hatten.
Eine Dachkammer wollte der Fleischermeister
nur ungern öffnen, weil dort der Geselle schlafe,
der die ganze Nacht gearbeitet habe. Die Beam¬
ten bestanden jedoch auf ihrem Verlangen und
sie betraten die Kammer. Dort lag tatsächlich
jemand im Bett , nur sah dieser Jemand etwas
-unförmig aus und war außerdem so in den
Kissen vergraben, daß auch nicht ein Härchen
draus hervorsah. Ter eine Beamte schlug ent¬
schlossen die Bettdecke zurück, und da lag statt
des Gesellen ein frisch geschlachtetes Schwein,
das nicht versteuert worden war und darum
sofort beschlagnahmt wurde. Ter Fleischer¬
meister hat sich zwar geschworen, die verdäch¬
tigen Schweine nicht mehr im Bett aufzube¬
wahren, aber zunächst wird er Wohl zu einer
empfindlichenGeldstrafe herangezogenwerden.

Anti-GriPPc-Pillen In England  finden
mit Versicherung merkwürdig'. Arzneimittel

zur Zeit reißenden Absatz.
Sogenannte Anti-Grippe-Pillen werden rasend
gekauft, weil die herstellende Firma durch die
-größte Versicherungsgesellschaft der Welt, die
Plopds, jeden Käufer versichert und ihm die

Arztrechnung bezahlt, wenn er innerhalb von
drei Monaten nach Einnahme der Pillen an
Grippe erkrankt. Im zweiten Falle hat eine
nicht weniger geschäftstüchtige Firma Anti-
schnarchpillen ans den Markt gebracht. Nach
Einnahme dieser Medizin soll man ohne „stö¬
rende Geräusche" in einen tiefen und festen
Schlaf verfallen. Die Pillen enthalten ein
leichtes Betäubungsmittel , das nach Behaup¬
tungen der Hersteller auf das Gaumensegel
wirkt und es am „Flattern " hindert. Durch
dieses „Flattern ", so behauptet die Firma wei¬
ter, würden die Töne im Tiesschlaf erzeugt, die
Wir als Schnarchen bezeichnen.

Schornstein Ab und zu wird über schier
geklaut! unglaubliche Anekdoten von

Dieben berichtet, die irgendein
gewaltiges öffentliches Objekt stehlen, ohne
daß eine Menschenseele etwas davon merkt.
Einmal ist es ein Bahnhof , dann wieder ein
ganzer Eisenbahnzng. der entführt wird , und
jetzt hat sich ein Mann in U p m i n st e r bei
London mit einem Fabrikfchornstein ein sol¬
ches Stück geleistet. Dieser gehörte einer
leeren Ziegelei an und war zur Zeit unbe¬
aufsichtigt. Ter Mann begann nun Tag um
Tag den Schornstein abzutragen und ver¬
kaufte die Ziegel und die Eisenbänder für
gutes Geld. Eines Tages kam dann der
Eigentümer der Ziegelei und riß Mund und
Naie auf vor Staunen . Der Dieb wurde
rasch gefaßt und sitzt jetzt für drei Monate
im Gefängnis.

Du siehst geschäftig
bei dem Linnen .. .

. . . die Alte dort im
weißen Haar . Sie ist
diesmal eine alte Frau

in einem englischen  Tors Sie hatte sich
krank gefühlt und fieberte, und der Sohn
hatte den Arzt gerufen. Der kam auch und
stellte Scharlach fest. Die Alte müßte sofort
ms Krankenhaus . Am nächsten Tag fuhr der
Krankenwagen vor. Die Wärter gingen ins
Haus und machten sich bereit, das alte Weib¬
lein aus dem Bett zu holen.Jm Schlafzim¬
mer aber war die Kranke nicht zu finden.
Sie stand dagegen in der Waschküche und
rubbelte die Wäsche ihrer Familie auf dem
Waschbrett. Ja , Scharlach hätte sie wohl,
antwortete sie den erstaunten Männern , aber
heute könne sie unmöglich ins Krankenhaus,
heute sei ihr Waschtag, noch niemals seit
vierzig Jahren habe sie den Montag ausgc-
lassem Morgen könne sie gerne gehen. Am
nächsten Tag fuhr der Krankenwagen wie¬
der vor und die alte Frau ging freiwillig
ins Krankenhaus . Aber sie bedang sich aus,
daß sie am nächsten Waschtag wieder zu
Hause sei.
Rotes Licht schützt Von der dänischen
gegen Fliegen Landwirtschafts -Kammer

ist kürzlich ein Flugblatt
verbreitet worden, das den Bauern rotes
Licht als den besten Schutz gegen die Flic-
genplage empfiehlt. Nach mehrjährigen For¬
schungsarbeiten ist sestgestellt worden, daß
die Fliegen tatsächlich das rote Licht meiden,
weil es sie ermüdet. Experimentell ist erwie¬
sen, daß rotes Licht einschläfernd aus Insek¬
ten wirkt: nach längerem Aufenthalt in die¬
ser Beleuchtung lasse sie die Flügel hängen
und bleiben regungslos auf ihrem Platze.
Den Bauern wird auf Grund dieser Fest¬
stellungen geraten , in ihren Ställen rotes
Licht anzubringen . Man hofft, daß sich diese
Maßnahme günstig auf die Vieh- und
Pferdezucht auswirken wird.

Schild siegte,
aber Bonduel bekam das gelbe Trikot

Auf der zweiten Etappe der Deutschlnndfahrt
von Zittau nach Chemnitz verlor der Nürnber¬
ger Umbenhaner das gelbe Trikot, das er «ich
am Vortage erkämpft hatte. Zwar war in Chem¬
nitz der Chemnitzer Schild Sieger, doch bekam
der Belgier Bonduel das gelbe Trikot, weil er in
der Punktbewertung bereits vor Schild lag.
Unser Bild zeigt Etappensieger Schild (rechts)
und den Gewinner des gelben Trikots Bonduel
nach dem harten Kampf des Tages.

(Schirner-M.)

Wüste durchstreift hat . fand auch beträcht¬
liche Gebiete in der Wüste, die vom Quarz¬
sand, den man sonst in unabsehbarer Fülle
antrisft , gänzlich frei waren . In diesen Ge¬
bieten wanderte man meilenweit über völlig
kahlen Fußboden , und hier offenbart sich
noch weit eindringlicher die Trostlosigkeit
der Wüste, denn es war auch nicht das min¬
deste vorhanden , das irgendwie an eine
organische Existenz hätte erinnern können.
Ter völlige Mangel auch nur der leisesten
organischen Belebung drückt sich in so un¬
bedingt radikalen Formen aus , daß nicht
einmal ein Insekt , viel weniger noch eine
Pflanze, auszufinden ist. Man hat es in des
Wortes ganzer Bedeutung mit Stätten un¬
bedingter Leblosiakeit zu tun.

Stätten unbedingter
Leblosigkeit

Denkt man an die
Wüste, denkt man an
unermeßliche Mengen-

von Sand . Jedoch ist diese Annahme,
worauf der deut s che A f r i ka i o r s che r
Rohlfs  schon in den siebziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts himvies, nur zum
Teil richtig. Rolilis . der die L ibviche

Unser « kuertzeseblettt .-:

Ein Südfeeabenteuer
Berichtet von Carl Heinz da Benza
Ade, Seuoritas , ade, Valparaiso ! — Er-

ledigt der Zauber . Jetzt wieder in See,
Mensch!

Ter Wind ist gut. Noch immer derselbe,
der uns bei Kap Hoorn aus den eisigen
Klauen der Weststürme befreit hat . Wenn er
unS treu bleibt, macht sich die Sache. Tann
sind wir mit einem schlag in der Südsee
und ziehen mit geschlossenen Augen durchs
Blaue . Die Seefahrt , die Welt ist eine runde
Lache!

Und Träume sind Tauchervögel. Ein Pfiff
scheucht sie auf . Wir entern wie Asien die
Masten hoch. Tie « egel fliegen heraus . Eins
übers andere . Tann stehen vier weiße ge-
schivu'ngene Türme im Lümmel. Ade!
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Die Stadt winkt uns nach. Die Häufe«
grüßen mit Abendsonne.

Jetzt ist es still. Wieder Raum , wieder See.
Die Stimme der Welt , lieber Bruder . Und
weiße, singende Türme.

Weiter. Weiter nach Westen. Jetzt Juan
Fernandez . Die Robinsoninsel, von tosende«
Brandung umschlossen. Wir fliegen mit bren-
nenden Augen vorüber.

Die Tropen sind da. Die Segel werden
gewechselt. Die älteste Garnitur kommt nach
oben. Bannige Arbeit, Freund ! Ein Sporl
um die Wette von Mast zu Mast. Nur keine
Parterreakrobatik ! Ein Schnaps dem ver¬
wegenen Sieger!

Laue, sternenbesäte Nächte. Weißt du, so
lau , daß du Pennenderweise auf Wachs
schiebst. Daß du am hellichten Tag dem Pros
ins Gesicht pennst, wenn er dir Seerecht er-
zählt oder Navigation oder Monddistanz.
Ein Ding , das ! Dann enterst di! strafweise
mal übern Top und pennst wieder weiter.
Ob du willst oder nicht.

Ein träumendes Weib, diese Südsee. Dü
Wolken stellen sich hin, wo der Himmel am
höchsten ist, Türmen Luftschlösser ins Blaue.

Dann gibt's endlich Sache. Und lotrecht,
mein Junge ! Eine Dünung , die's in sich hat!
Im Kartenhaus füllt der Wetterprophet von
der Gradeinteilung . Der Kasten hat die Be¬
sinnung verloren und torkelt von Seite zu
Seite . Keinen Halt in der leeren Luft! Wenn
wir warten , reißt der Sturm sie in Fetzen.Was tun?

Wir warten . — Geht der Rummel nicht
endlich los?

Keine Spur . Also, ab in die Koje. Die
Abendwache heraus ! Sollen die anderen das
Ding drehen. Schlafen. Vorrat auf Tage
schlafen!

Man pennt aber nicht. Ganz wach wirst
du, Juuge . Jetzt ist cs soweit. Der Segen ist
plötzlich da. Führt mit Geschrei in die
Mafien . Die Segel wmfelu und jammern.
Mit WutgevrüU wirft sich der Kahn in die
Dünung . Hoch oben knattern Maschinenge¬
wehre. Dip Segel bersten, stiegen davon. Der
ächzende Kahn stürzt in das Tal einer See

, und kommt nicht mehr hoch. Jetzt braust der
» Pazifik über ihn hin!

Ein höllischer Lchlag. Hoch, Mensch! Fallen
die Plasten ? Eine Sturzsee ist in den Raum
gefegt. Schleudert uns aus den Hängemat¬
ten. Tu fliegst von Bordwand zu Bord¬
wand . Zerschmetterst dir Schädel und Kno¬
chen an treibendem Zeug.

„Alle Manu auf !" — Bein hoch! Hoch in
die Plasten . Nackt, wie du bist. So verrückt
wie hier unten tann 's oben nicht sein.

Jetzt liegen wir auf den Rahen . Krallen
ins Segeltuch, raffen es unter die Brust.
Wenn die Wolken zerreißen, leuchten die
blanken Hinterteile wie Monde von allen
Masten.

Hier oben ist's gut, Mensch. Wir grössten
ein Lied.

Hält der schmächtige Schiffsleib da unten
die stählernen Türme im Gleichgewicht? Mir
fliegenden Lprüngen wehrt er das Meer ab.
Jetzt stürzt es mit phosphornen Bergen über
ihn her, begräbt ihn für bange Augenblicke.
Wir sitzen auf tanzender Stange , und es ist,
als müßte man mit ihr wie auf stürzendem
Pfeil in die Merestiese versinken.

Nur Ruhe! Wir schmeißen den Laden. W:r
liegen mit Sturmsegeln dicht am Wind und
können uns mal in die Augen sehen. Ter
Morgen graut . Wir müssen auf anderen
Kurs . Tas Zentrum des Sturmes kommt aus
lins zu. Im wirbelnden Kessel kann so ein
Kahn zu Brechbohnen werden!

Drei Tage geht das so weiter . . . Zer-
schlinden, aber mit einem Herzen, so groß
wie ein Gugelhupf, stehst du dann da.
Mann , wenn die Sonne kommt und die
See wie ein Teich deine heile, lachende
Schnauze spiegelt . . .

"E Der gute
M/? EcÜEib

Copyright by: Romanvertag Greifer Rastatt (Baden)W
Auch die inneren

Organe , wie Magen und Leber, sind teilweise in
Mitleidenschaft gezogen."

„Gut , Kollege, jetzt wollen wir uns mit den Patien¬
ten befassen."

Eine gute halbe Stunde untersuchte Dr . Feldhammer
Sie Verletzten und dann atmete er auf.

Gottlob , so schlimm wie es schien, war der Unglücks¬
fall nicht.

Als er zu dem Vorletzten kam, sagte dessen Nachbar
zu dem Doktor mit schwacher Stimme : „Doktor . . . der
Scheit . . . der . . . der hat uns alle gerettet !"

Erstaunt hörte es der Arzt und sah seinen Kollegen
fragend an.

„Es ist so!" erklärte Stiller . „Der Arbeiter Scheit
riß sofort die Türe auf und warf sich ans Fenster, ritz
es auf und der scharfe Gegenzug ritz die Gase sofort
durch das Fenster. Die mutig? Entschlossenheit des
Mannes hat vielleicht zwanzig Arbeitern das Leben
gerettet . Aber er hatte das Schlimmste abbekommen. Er
muß heute noch ins Kreiskrankenhaus transportiert
werden und braucht dann mindestens ein halbes Jahr
Davos ."

Die Aerzte sahen sich um.
Die Tür hatte sich geöffnet und bleich und verwirrt

trat Frank von Prinxheim in den Raum.
Er sah die Aerzte und steuerte auf sie zu.

„Mein Herren . . . !" sagte er schweratmend. „Ich
habe soeben erfahren . . . der Kessel mit dem . . . Fran¬
kin ist explodiert. Wie ist das möglich? Das gefähr¬
lichste Gift unserer Werke!"

„Wie das möglich ist, Herr von Prinxheim , das
wird die Untersuchung ergeben", entgegnete Feldham¬
mer ganz kalt. „Danken Sie Gott , daß es so glimpflich
abgegangen ist. Die 19 Mann hier sind in vier Wochen
wieder arbeitsfähig , nur der zwanzigste . . . der braucht
mindestens ein halbes Jahr Davos . Vielleicht veran¬
lassen Sie , Doktor Stiller , daß der Krankenwagen so¬
fort kommt und den Mann in die Kreisstadt schafft."

Dr . Stiller nickte und lief zum Telefon.
„Frankin, was ist das für ein Gift ?" fragte Feld¬

hammer weiter . „Ich habe noch nie etwas davon ge¬
hört."

„Es ist ein zusammengesetztes Gift . Zwei an sich
harmlose Stoffe zusammengebracht, ergeben eins der
schwersten Gifte ."

„Das ist sehr interessant ! Und . . . die Stoffe selbst?"
„Die sind vorläufig mein Geheimnis !"
„Wird das neue Gift der Arzneimittelkunde dienen,

der ärztlichen Wissenschaft nützlich sein?"
„Darüber läßt sich noch nichts sagen!"
„Das Gift haben Sie entdeckt?"
„Ja , drum trägt es ja auch meinen Namen !"
„Flüssiges oder festes Gift ?"
„Flüssig nur bei hohen Temperaturen . Unter 20

Grad Reaumur ist es fest und läßt sich nach Belieben
dehnen und biegen. Es ist wie ein Kitt", erläuterte
Frank rasch und fügte dann hinzu : „Ich wußte nicht,
daß Sie sich so für Gifte interessieren."

„Ich bin Arzt", war die ruhige Antwort , „und ich
habe ein halbes Jahr mit Geheimrat Jobin am Toxi¬
kologischen Institut Berlin gearbeitet ." .

„Aha, deshalb interessiert es Sie so?"

„Ja , das heißt, jetzt, wenn die Kranken abtranspor¬
tiert sind, die neunzehn in ihre Wohnungen und der
eine ins Kreiskrankenhaus, dann werde ich mich mit
Doktor Stiller einmal für die giftsesten Anzüge und
die Sauerstoffapparate interessieren."

„Sie wollen doch nicht sagen, daß eine Fahrlässigkeit
der Werksleitung vorliegt ?" stieß Frank scharf hervor.

„Ich werde froh sein, wenn ich das Gegenteil fest¬
stellen kann", entgegnete der Arzt. „Aber . . . das sage
ich Ihnen , wenn hier eine Fahrlässigkeit der Werks¬
leitung festgestellt wird, dann werden Sie keine Freude
an mir erleben !"

*

Untersuchung der giftfesten Anzüge und der Sauer¬
stoffapparate.

Die beiden Aerzte taten es in Gemeinschaft mü
Frank und dem Oberingenieur Röbert, einem alten er¬
grauten Beamten der Werke. Man sah es Röbert an,
daß er noch nervöser als sein Chef war.

Die Aerzte untersuchten schweigend.
Und das Ergebnis war niederschmetternd. Alle An¬

züge erwiesen sich als porös und luftdurchlässig und di«
Sauerstoffapparate waren alte Typen. Trotzdem waren
sie in Ordnung. Hier war eine Fahrlässigkeit der Ar¬
beiter selbst festzustellen, die mit diesem Schutzmittel
lässig umgegangen waren.

Die Untersuchung war zu Ende.
„Herr Oberingenieur ", sagte jetzt Dr . Feldhammer

ruhig zu Röbert , „Sie wissen, daß die giftsesten An¬
züge alle porös sind . . . !"

„Herr Doktor . . . !" stammelte Röbert und sah seinen
Chef hilfesuchend an.

„Sie haben wohl Angst, daß Sie Ihre Stellung ver¬
lieren können, wenn Sie jetzt die Werke nicht schonen!
Herr Oberingenieur , ich frage Sic jetzt, haben Sie das
gewußt ? (Fortsetzung folgt.»
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Die Herz- und Trockenfäule
der Roden

Eine in unserem Anbaugebiet gefürchtete
Krankheit der Rüben ist die Herz - und
Trockenfäule.  Die jüngsten Blätter im
Herzen der Pflanze beginnen häufig schon im
Juli und August sich braun und schwarz zu
verfärben und sterben ab. Die Erkrankung
schreitet weiter fort und geht dann auf die
äußeren Blätter über. Meist sind auch Teile
der Wurzel in eine Trockenfäule von blau¬
schwarzer Farbe übergegangen . Gerade bei
anhaltender Trockenheit und auf alkalischen
Böden breitet sich die Krankheit stark aus
und vernichtet große Rübenbestände. Tritt
noch vor dem Äbsterben der Pflanze Regen
ein. so vermag die Rübe neue Blätter zu
bilden, die zwischen den schwarzen Blatt¬
rosetten hellgrün durchbrechen, so daß ein
Lichter aber kurzer Kopf aus kleinen Blät¬
tern entsteht. Die Ernte ist meist gering , der
Zuckergehalt sinkt um zwei vom Hundert und
mehr und die Blattmasse geht häufig ganz
verloren . Ernährungs st ör ungen
sind als Ursache der Krankheit anzusehen.

Die Bekämpfung ist äußerst einfach und
kann ohne jede Schwierigkeit vor derBe-
stellung  durchgeführt werden. Dem
Grunddünger werden fünfzehn bis zwanzig
Kilogramm Borax  je Hektar beigemischt
und mit dem Düngerstreuer auf dem Acker
ausgebreitet . Damit ist einem Krankheils¬
befall sicher vorgebeugt, vorausgesetzt natür¬

lich. daß auf die Mischung und Verteilung
genügend Sorgfalt angewandt wird. Auch
im Juli , wenn die ersten Krankheitserschei-
nungen auf den Rübenschlägen zu beobachten
sind, ist es noch möglich, die Zahl der er-
krankten Pflanzen zu vermindern , indem
man die gleiche Menge Borax , am besten
mit Sand gemischt,  auf dem kranken
Schlag breitwürfig ausstreut . Mt der Vor¬
behandlung besitzen wir somit ein sicher wir¬
kendes und dabei billiges Mittel , um die
Rüben vor der Herz- und Trockenfäule zu
schützen

Tiere im Sommer
genügend tranken!

In den heißen Tagen des Sommers kann
sich der Mensch ohne weiteres manche Er¬
leichterung verschaffen, nicht aber das Tier!
Es ist wohl eine selbstverständliche Pflicht
eines jeden Menschen, vor allem aber eines
Tierbesitzers, daß er sich während der heißen
Tage seiner Tiere annimmt und ihnen vor
allen Dingen genügend frischesWas-
ser zum trinken  gibt . Ein Schluck
frisches Wasser erfrischt die Tiere genau so
wie den Menschen und hilft ihnen, die Hitze
leichter zu ertragen.

Pferde,  die besonders während der
heißen Erntezeit schwer arbeiten müssen,
sollen auch während des Tages öfters ge¬
tränkt werden. Wenn auch der Bauer gerade
u:i Lvmmer wenig Zeit hat . auch den Hof¬

hund darf er deswegen doch nicht vergessen
und es wird sich auch während der Erntezeit
immer ein Mensch auf dem Hofe finden, der
den Hund mit frischem Wasser versorgt.

Außer Pferde und Hund sind es auch die
Stallhasen,  die oft ganz vergessen wer¬
den und die gerade während der Sommerzeit
Schatten und frisches Trinkwafser in aus¬

reichender Menge brauchen, damit sie nicht
eingehen. Auch das Geflügel und die
Singvögel  in den Käfigen sollen keinen
Wassermangel leiden. Während der heißen
Monate muß sich daher jeder Tierhalter die
Mahnung vor Augen halten : Tränk deine
Tiere ausreichend , gib ihnen genügend und
frisches Trinkwasserl

Unkräuter,die den Gartenertrag schmälern
planmäßige Vernichtung sichert vor großen Verlusten

Den Schweinen mehr Hackfrüchte!
Kartoffeln unter Beigabe von Rüben für die Zuchkschweinefütterung

Nachdem das aus Gründen der Volks¬
ernährung notwendige Verfütterungsverbot
von Brotgetreide erlassen wurde, ist es das
Gebot der Stunde , unsere gesamte Schweine¬
haltung mehr als bisher auf die Erzeugnisse
des Hackfruchtbaues umzustellen. Für die
Verfütterung von Hackfrüchten, vor allem
von Kartoffeln,  ist auch keine Tierart
geeigneter als das Schwein. Es muß daher
das Ziel der Schweinehalter sein, das Grund-
fntter für die Erzeugung von Schweinefleisch
unv -fett ganz auf die Kartoffeln und die
übriMn Hackfrüchte aufzubauen . Die Kartof¬
feln sollen jedoch nicht roh . sondern stets ge¬
dämpft oder gedämpft eingesäuert verfüttert
werden.
^ Oft beobachtet man bei manchen Schweine¬
haltern noch ein Mißtrauen gegenüber ein-
gesäuerten gedämpften Kartoffeln . Man
fürchtet sich vor der Säure , übersieht aber,
daß es sich bei den Säuren in den einge-
iäuerten Kartoffeln um eine organische
Säure,  vorwiegend Milchsäure und etwas
EMgsäure. handelt . Die Kartoffel muß eine
Milchsäuregärung durchmachen, was auch
bei ver Einsäuerung in gewaschenem Zustand
ri, »veckmäßigen Behältern gut gelingt. G u t
vergorene Kartoffeln  können auch
unbedenklich an tragende und säugende
Kauen verfüttert werden. Man beginne mii
deren Verfütterung jedoch nicht gerade in
den ersten Tagen nach dem Ferkeln. Da der
Stärkegehalt vor allem von Einfluß auf den
Futterverbrauch ist, muß künftig noch mehr
Wert auf den Anbau von stärkereichen Kar¬
toffelsorten gelegt werden. In einem Kilo¬
gramm Kartoffeln mit 14 Prozent Stärke
imd 178 Gramm Gesamtnährstoffe enthalten,
während eine IZprozentige Stärkekartoffel
2l7 Gramm Gesamtnährstoff aufweist. Ein
Mastschwein muß neben 200 bis 250 Gramm
verdaulichem Eiweiß noch ungefähr 2 Kilo¬
gramm Gesamtnährstoff täglich aufnehmen,
wenn qute Mastergebnisfe erzielt werden sol¬
len. Bei reiner Kartonelmast füttert man
außer den Kartoffeln bis zur Sättigung noch
200 bis 250 Gramm Fischmehl, in welchem
174 Gramm Geiamtnährstoffe enthalten sind.
Es müsien somit noch durch die Kartonelv
die restlichen 1826 Gramm Gesamtnährstofsi
gedeckt werden. Dazu sind notwendig'

bei einem Stärkegehalt von 14 Prozent
ungeiähr 10 Kilogramm Kartoffeln

bei einem Stärkegehalt von 18  Prozent
jedoch nur 8.5 Kilogramm Kartoffeln

Die Erde ür den Blumenkasten
Zur Füllung des Blumenkastens braucht

man gute Erde. Wir dürfen nicht jede be¬
liebige Erde dar» verwenden wie sie vielleicht
gerade im Garten vorrätig oder ani einem
naheqelegenen Stück Land entnommen wer¬
den kann. Wir brauchen vielmehr Erde die
den besonderen Ansprüchen der Blumen ge¬
recht wird . Tie Erde muß nährstoffreich sem
damit die Pflanzen schnell wachsen können
und auch während der ganzen Vegetations¬
zeit immer noch Reiervestosfe finden. Sie
Muß auch humusreich , locker und durchlässig
lein. Die passende Erdmischung  kann
man sich bei genügender Erfahrung selbst
Herstellen, wenn man in der glücklichen Lage
ist, einen Kleingarten zu besitzen. Andernfalls
aber soll man sich die Erde beim Gärtner
besorgen: sie kostet nur wenige Pfennig . Die
Erve eines Blumenkastens ist im übrigen
jedes Jahr zu erneuern,  da sie voll,
ständig verbraucht wird.

Zur Streckung der Kartoffeln eignen sich
sehr gut die Zuckerrübe und die Fut¬
terrübe,  besonders aber die Gehalts¬
rübe.  Die Erfahrung hat bewiesen, daß bei
einer Mischung von Kartoffeln und Zucker¬
oder Gehaltsrüben im Verhältnis 1 : 1 die
gleichen Masterfolge zu erzielen sind wie bei
reiner Kartoffelmast. Die Rübe kann roh
oder mit Kartoffeln eingesäuert verabreicht
werden. Bei Verfütterung von Rüben und
Kartoffeln können wir bei dieser gemischten
Mast vor allem je Flächeneinheit mehr
Schweinefett erzeugen.

Bei der Zuchtschweinefütterung
ist die Verwendung der Rüben zusammen
mit den Kartoffeln noch von besonderer Be¬
deutung . da durch eine zu einseitige Kartof¬
felfütterung das Wachstum der Zuchttiere
leidet.

Zu einer ausreichenden und erfolgreichen
Unkrautvertilgung im Garten gehört eine
genaue Kenntnis der dort vorkommenden
Unkräuter . Eines der verbreitetsten ist die
Vogelmiere.  Sie vermehrt sich durch
Samen und Ausläufer . Da sie rasch Samen
ausbildet , müssen die Pflanzen ausgerottet
werden, solange sie noch nicht ihre kleinen,
weißen Blüten zeigen. Das grüne Kraut wbt
ein gutes Futter für Hühner , ebenso wie die
Blätter der Brennessel  sich gut als Fut¬
ter für Wassergeflügel eignen. Bei älteren
Pflanzen ist die Bekämpfung sehr schwierig,
da sie einen tiefreichenden, weitverzweigten
Wurzelstock haben, aus dem die Brcnnessel
immer wieder auszutreiben vermag.

Weniger gefährlich ist das Hirten¬
täschel.  Seine Samenkapseln reifen nur
langsam , so daß es sich nicht io schnell aus¬
breiten kann. Sehr stark ist dagegen die
Samenbildung bei dem Gemeinen
Kreuzkraut,  das bis in den Winter
hinein immer neue hellgelbe Strahlenblüten
entwickelt. Es gedeiht jedoch fast nur auf
offenen Böden, da es zwischen anderen
Pflanzen im Wachstum zurückbleibt.

Weniger häufig sind im Garten Hederich
und Ackersenf.  die schwer voneinander zu
unterscheiden sind. Als Ueberträger der ge¬
fürchteten Kohlhernie sind sie jedoch im
Garten gefährlich und daher unbedingt aus¬
zurotten . Quecken  sind sehr schwierig zu
vernichten. Ein dauerndes Entfernen der
oberirdischen Teile schwächt schließlich die
Pflanze so sehr, daß ihre Wurzeln nicht mehr
austreiben können. In besonders stark ver-
quecktem Boden hilft nur ein fieses Rigolen

Disteln und Löwenzahn  gehören zu
den Tiefwurzlern unter den Unkräutern.
Ihre Pfahlwurzeln müssen mit einem Spaten
oder Distelstecher genügend fies abgeschnitten
werden, da sie sonst immer wieder von neuem
austreiben.

Andere durch ihre Wurzelausläufer im
Boden weiterkriechende Unkräuter sind:

Die größten Reserven liegen im Grünland
Entscheidend ist die richtige Düngung — Sorgfältige Pflege der Wiesen und Weiden

letz¬
an¬
der

Die Erträge des Grünlandes sind im
ten halben Jahrhundert noch nicht
nähernd so stark gestiegen, wie dies in
gleichen Zeit bei dem Ackerland der Fall
war . Hier bestehen also für eine Ertrags¬
steigerung besonders hohe Reserven, die aus
dem schnellsten Wege für die Tierernährung
nutzbar gemacht werden sollten. Ein wich¬
tiger Punkt bei den in dieser Beziehung zu
treffenden Maßnahmen ist die Regelung des
Wasserhaushaltes auf dem Grünland ; denn
diese ist die Voraussetzung für einen lei¬
stungsfähigen Bestand. Sinngemäß ist so¬
wohl ein Üebermaß an Bodenfeuch¬
tigkeit als auch ein Wassermangel
zu vermeiden. Daneben kommt es entschei¬
dend auf die richtige Düngung  an.
Sie muß sich dem Nährstoffgehalt des Bo¬
dens anpassen. Erhoffte Ernten und sichere
Erträge sind mir dann zu erzielen, wenn
im Boden alle Kernnährstoffe ausreichend
vorhanden sind. Einseitige Düngung führt
zu Mißerfolgen.

Selbstverständlich braucht auch das Grün¬
land eine organische Düngung,  also
H li m » s z ii f u h r . DaS bedeutet, daß Kom¬
post. Mist. Jauche und Fäkalien in hin¬
reichender Menge dem Grünland zugeführt
werden müssen. Außer
dieser organischen
Düngung ist eine aus¬
reichende minera¬
lische  Düngung er¬
forderlich. Wenn man
den Ertrag auf dem
Grünland st e i g e r n
will, ist also ausrei¬
chend mit Wirtschafts-
und Handelsdüngern
zu düngen Im Ein-
zelfall sind die Wirt-
schaftsberatungsstelleii
der Landesbanern-
schaften gern bereit,
auf Grund zahlreicher

Düngungsversuche
praktische Ratschläge
zu erteilen

Ferner ist eine sorg¬
fältige und zweckent¬
sprechende Pflege der
Wiesen und Weiden
nötig. Diese wird
zweckmäßig in der Zeit
zwischen der Feldbe- Treoe Selker Sauer» I»
stellnng und der -Heu- dl, nie Arbeit vellerßekt.

ernte durchzuführen sein. Im Frühjahr
wird der Kompost vermittels der Schleppe
in die Grasnarbe eingerieben; gleichzeitig
werden die Maulwurfshügel ein¬
geebnet.  Besonders wichtig ist es. die
lockeren Böhen regelmäßig , sobald sie ab¬
getrocknet sind, mit der Walze zu bearbeiten.
Alle diese Pflegemaßnahmen müssen schließ¬
lich durch eine richtige, die Verluste min¬
dernde Ernte und Aufbewahrung ergänzt
werden. Dabei ist die große Bedeutung der
Trockengerüste  und Gärfutterbehälter
hervorzuheben. Vor allem aber ist eine
doppelte Nutzung des Grünlan¬
des  als Mähweide anzustreben. Der Biß
und Tritt der Weidetiere bekämpft das Un¬
kraut und fördert das Wachstum der guten
Gräser . Die doppelte Nutzung des Grün¬
landes als Mähweide kann daher Ertrags¬
steigerungen von 30 bis 50 v. H. bringen.

Jeder Bauer und Landwirt sollte in sei¬
nem eigenen Interesse alles tun , um seine
Wiesen und Weiden aus einen neuzeitlichen
Stand der Kultur zu bringen . Tenn für die
nächsten Jahre und Jahrzehnte gilt auf die¬
sem Gebiete der E r z e u g u n g s i ch lacht
die Parole : ..Im Grünland liegen die grüß¬
ten Reserven!"

Weißklee , Sauerampfer , A ckr ri¬
sch achte lhalm . Frauenflachs.
Vogelknöterich , Acker winde und
Hundskamille.  Wenn man bedenkt, daß
die Ertragsverluste , die durch Unkräuter ent¬
stehen. im Gartenbau infolge der intensiven
Bodenkultur wahrscheinlich höhere sind als-
im Ackerbau, wo jährlich ein Schaden von
600 Millionen Reichsmark unserer Agrar¬
produktion entstehen, so wird uns klar, daß
eine planmäßige Unkrautvernichtung un¬
bedingt erfolgen muß. wenn wir die Erträge
unseres Gartenbaus steigern wollen.

Kamp?den Disteln

6er Srreußungssedlaetit . 8ie rüde » au«.
Bild : Archiv Landesbaiieriiichaii

Die Ackerdistel  macht vielen unserer
Bauern jahrein , jahraus böse zu schaffen.
Die Disteln bilden erstens einmal Samen,
die wegen ihrer Leichtigkeit vom Winde über
weite Strecken fortgetragen werden können;
zweitens verbreiten sich die Disteln durch
ihre Wurzeln . Diese Art der Vermehrung
ist die häufigere und gefährlichere. Die Distel
werden wir durch das bloße Hacken auf die
Dauer nicht unterdrücken können; denn der
Wurzelstock der Disteln besitzt eine sehr große
Erneuerungskraft.

Alle Bekämpfungsmaßnahmen , die nicht
chre waagerechten Ausläufer treffen, können
sie nicht ausrotten . Hiermit wird zugleich
verständlich, weshalb das weitverbreitete
Distelziehen wenig Erfolg bringt . Wirksamer
ist schon das Ausziehen der Disteln,
wenn esrichtig  vorgenommen wird . Durch
das Ausziehen wird das Wurzelnetz stark ge¬
schwächt und . was besonders wichtig ist. die
Pflanzen kommen im Getreide nicht mehr zur
Reife und werden rn ihrem empfindlichsten
Stadium bei der Ernte mitgemäht.

Der eigentliche Kampf gegen die Disteln
wird am besten jedoch nicht auf dem bestell¬
ten, sondern auf dem unbe st eilten  Acker
geführt , kommt es darauf an , die ans der
Pflugsohle verlaufenden Ausläufer zu zer¬
teilen und zu schwächen. Auf Grünl  a n d.
insbesondere Weiden, ist die Bekämpfung
einfach. Es genügt mehrmaliges Ab-
mähen im Jahr  vor der Blüte . Beson¬
ders günstig ist es. wenn nach dem Schnitt
Negenwasser in die hohlen Stengel eindringt
und sie zum Faulen bringt.

Zu einem gründlichen Kampf gegen die
Disteln gehört selbstverständlich auch die
Verhinderung der Aussamung.
Dazu ist ein gemeinsames Vorgehen aller
zu einer Feldmark gehörender Bauern un¬
erläßlich.

3 wichtige Dinge für den Garten
Bodenbearbeitung—Bewässerung—Düngung

Ohne fleißige Bodenbearbeitung , Bewässe¬
rung und Düngung werden wir an unserem
Hausgarten keine große Freude erleben. Aber
nur die Durchführung aller drei Maßnah¬
men wird zu Höchsterträgen von unserem
Gartenland führen . So verfolgt die Bo d e n-
bearbeitung  einerseits den Zweck, das
Unkraut zu bekämpfen, welches bekanntlich
von allen Gewächsen am besten und rasche¬
sten gedeiht. Das Hacken soll aber auch den
Boden lockern und damit die Verdunstung
des Bodemvassers heruntersetzen. In einem
gutgelockcrten Boden kann die Luft bester
eindringen . die für das Wurzelwachstnm
und damit iür das Wohlbefinden der Pflan¬
zen von allergrößter Bedeutung ist. Beson¬
ders wichtig ist die Bodenlockerung nach stär¬
keren Regeniällen und nach dem Wässern, da
der Boden regelmäßig mit einer harten
Kruste überzogen ist. Je wärmer die
Witterung , desto wichtiger da?
Hacken.

Nickst minder wichtig ist das Gießer
oder, bester gesagt, das Wässern.  So ein¬
fach diese Arbeit an sich auch ist. so falsch
wird sie oft ansgeführt . Durch Versuche
wurde iestgesiellt. daß ein durchdringendes
Wässern in längeren Zeitabständen wir¬
kungsvoller ist. wie ein nur mehr oder min¬
der oberflächliche?- Gießen in kürzeren Zeit¬
abständen . Das Wasser als Transportmittel
für die Nährstoffe im Pflanzenkörper muß in
reichlicher Menge im Boden enthalten sein,
denn die Verdunstung sowohl durch die Blät¬
ter als auch aus dem Boden ist. besonder?
an heißen Tagen , eine überaus große. Die
beste Düngung ist also zwecklos, wenn es an
Master mangelt . Die Düngung  während
der Vegetationsperiode ist sehr wichtig. Be¬
sonders die flüssige Düngung ist von un¬
schätzbarem Vorteil . Zu empfehlen sind da
unsere Bolldünger . die fast sämtliche Pflan¬
zen- Aufbanstoffe in kchnellwirkender Form
enthalten . Auch vergorener Taubendünger,
in Master aufgelöst, ist sehr zu empfehlen.
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